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Ein Porträt unſerer Politik, entwerfen von 


einen Conſervativen. 


Wir führen noch einmal ein Urtheil des 
— * unſeren Leſern vor, weil er ein 
Conſervativer iſt und dennoch mit den Anſchauungen, 
die die liberale Partei in Deutſchland . 
vertritt, in vielen Dingen völlig übereinftimmt und 
ſeinen Barteigenofjen einen Spiegel vorhält, deſſen 
Reflexe denſelben ſehr zu empfehlen ſind. 

Profeſſor Geffcken greift in einem Artikel in der 
„Contemporary Review“ weit zurück bis zu dem 
niederträchtigen Anſchlag, durch den ſchließlich 
Fürſt Alexander von Bulgarien aus ſeinem Lande 
vertrieben worden iſt. Er geißelt, wie die liberale 
Preſſe es gethan hat, die Parole, die damals die 
deutſchen offtciöſen Blätter ausgaben, jene Parole, 
mit der ſich ein anſtändiger Menſch nicht abfinden 
konnte und die zudem, wie die Zukunft bewieſen 
hat, ſich politiſch als gänzlich verfehlt erwieſen hat. 
Wie geſpannt auch die politiſchen Verhältniſſe ſeit 
der bulgariſchen Revolution geworden ſein mögen, 
ſo glaubt der Berichterſtatter der engliſchen Revue 
doch nicht an einen unmittelbar bevorſtehenden 
großen Krieg. Freilich, die deutſch⸗ruſſiſche Freund⸗ 
ſchaft ſcheint in die Brüche gegangen zu ſein. Aber 
darum liegt der Friede noch nicht in den letzten 
Zügen. Rußland will freie Hand haben, um ſeinen 
Sonderzwecken in dem Augenblick nachzugehen, wo 
Deutſchland und Frankreich an einander gerathen 
find. Im ruſſiſchen Intereſſe liegt es daber, den 
Chauvinismus in Frankreich zu ſtärken; aber im 
franzöſiſchen Inteveiie kann es kaum liegen, die 
Kaſtanien für den Zaren aus dem Feuer zu holen. 
Gewiß könnte Deutſchland nicht ſeine Oſtgrenze ſo 
entblößt laſſen, wie im Jahre 1870; das iſt ein 
Vortheil für Frankreich, aber am Ende liefe die 

ublik doch allein alle Fährlichkeiten eines ſchweren 
Krieges, bei dem ſich viel Lorbeeren ſchwerlich, aber 
vielleicht furchtbare Enttäuſchungen holen laſſen und 
aus welchem den größten 2 nur Rußland zöge, 
das von Deutſchlands Aufſicht alsdann befreit 
wäre. Die Vernunft widerräth den Franzoſen daher 
jedes kriegeriſche Unternehmen gegen Deutſchland, 
und es ſcheint, daß die Zahl ihrer Anhänger in der 
Republik groß genug it. Bleibt Frankreich aber 
ruhig, ſo wird Rußland ſich auf gewagte Unter⸗ 
nehmungen ſchwerlich einlaſſen, denn Geffcken iſt der 
Anſicht, daß die ruſſiſche Armee noch heute nicht viel 
beſſer iſt, als zur Zeit des letzten Türkenkrieges. 


Von der Beſprechung der internationalen Lage 
führen die Gedanken direct zu den dentſchen Wahlen. 
Das Septennat ſollte ja den Frieden, das Triennat 
den Krieg bedeuten. Iſt dieſe Behauptung ſtich⸗ 
haltig? „Das Septennat hat keinerlei Einfluß au 
das unberechenbare Temperament des Zaren, au 
die internationale Lage Rußlands, auf ſeine Be⸗ 
ziehungen zu Oeſterreich, auf die Entwickelung der 
bulgariſchen Frage, oder auf den Abſchluß der 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz. Aber das ſind die 
Factoren, von denen Krieg oder Frieden in Europa 
abhängt.“ Der Artikel gelangt alſo zu der 
Folgerung, zu der jeder vernünftige Menſch gelangen 
müßte, zu der aber die Majorität der deutſchen 
Wähler nicht gelangt iſt, daß nämlich das Septennat 
völlig bedentungslos für die Frage, ob Krieg oder 
Frieden, ſein müſſe. Fürſt Bismarck wählte die 
Militärfrage, um an fie eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tages zu knüpfen, weil er ſo hoffte, zu einer de 
fügigen Majorität zu gelangen; und Grof. Geffcken 
meint, daß es dem Reichskanzler durchaus nicht 
genehm geweſen wäre, wenn er bei dieſer Gelegen⸗ 

eit eine Auflöſung nicht hätte herbeiführen können. 
Dann kommen die Wahlen mit ihrem Kriegsgeſchrei, 
dem in dem Artikel dieſelbe Bedeutung beigemeſſen 
wird, wie in der liberalen Preſſe. 


Danziger 
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pie iir dir Bee eile Ar er 
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Das zweite bedeutungsvolle Ereigniß des Wahl⸗ 
kampfes war die Intervention des Papftes. Prof. 
Geffcken glaubt, daß der Bapft mit dieſem Liebes: 
dienſt, den er dem Staat erwieſen hat, einen Fehler 
begangen hat. Was Leo XIII. erreichen wird, 
hätte er auch 11 dies erreichen können. Dagegen 
hat das Papſtthum ſich in Italien ſeine Stellung 
Aer weil man dort annimmt, daß deutſche 
Hilfe zur Löſung der römiſchen Frage in Anſpruch 
genommen werden ſoll. „In anderer Beziehung hat 
das Papſtthum aus dieſer Einmiſchung freilich 
einen ungeheuren Vortheil gezogen. Wenn die Regie⸗ 
rung ſelbſt den Papſt auffordert, in weltlichen 
feen ſich zu ihren Gunſten einzumiſchen, wie kann 
ie ihm in Zukunft Widerſtand leiſten, wenn der 
Papſt ſich anmaßt, gegen den Staat zu inter⸗ 
ventren. Es iſt der Umſtand nicht genügend betont 
worden, daß durch dieſen Schritt Leb XIII. die 
päpſtliche Infallibilität derartig ausgedehnt hat, 
daß er nun unter ſie alles faſſen kann. Zweifellos 
iſt das Septennat, wenn es überhaupt eine welt⸗ 
liche Frage giebt, eine ſolche. Der Papſt kann ſie 
aber in ſeinen Machtbereich bringen, indem er die 
Kategorie der moraliſchen Fragen ſo weit ausdehnt. 
Aber welche politiſche Fragen können dann nicht 
als moraliſche klaſſifizirt werden?“ 

Zum Schluß wollen wir noch das Urtbeil ans 
führen, welches Prof. Geffcken über jene früheren 
Culturkampfblätter fällt, die plötzlich, nachdem die 
Schreiben des Cardinal Jacobini bekannt geworden 
waren, ſich als die Verfechter der päpſtlichen All⸗ 
gewalt aufſpielten. Er ſchreibt: 

„Es iſt wahrhaft wundervoll, dieſelben Männer 
und dieſelben Zeitungen, die früher den Kanzler 
prieſen, weil er Deutſchland vom römiſchen Joche 
befreit hatte, jetzt zu hören, wie fie jene Katholiken 
der Verrätherei Wünge ihre Kirche anklagen, die es 
wagen, den bg des Papſtes für das 
Septennat nicht Folge zu leiſten. Die „Bor“, einſt 
die allererſte in den Reihen des Culturkampfes, 
citirt jetzt die berühmte Bulle „Unam sanctam“ von 
Bonifaz VIII. aus dem Jahre 1302, die jeden 
Katholiken verpflichten ſoll, dem Papſt zu gehorchen, 
was er auch ſage, da er die Quelle alles Rechtes, 
aller Unfehlbarkeit und aller Macht ift, zeitlichen 
und ewigen ... — Es iſt ganz erklärlich, daß dieſe 
Journaliſten, die beſtändig daran gewöhnt ſind, 
nicht allein ihr Kleid, ſondern auch ihre Haut zu 
wechſeln, ein Talent zur Frivolität erworben haben, 


die ſie gegen irgend ein Gefühl der Scham 


mempfindlich macht; aber es iſt unglaublich, daß 
e nicht den 12 74775 Humor empfinden Ir 5 
oſt 


der in ihrer Poſition als neu gebackene Vorkämpfer 
der päpſtlichen Unfehlbarkeit ſteckt. 

Das iſt das Porträt, das ein canjervativer 
Mann von unſerer „conſervativen“ Preſſe entwirft. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. April. Die dentſch⸗oſtafrikaniſche 
Plantagen⸗Geſellſchaft hat mit der letzten Poſt m 
Zanzibar ſoeben die Nachricht erhalten, daß ihr 
erſter Tabakpflanzer am 6. März wohlbehalten 
dort eingetroffen und bereits am 16. März in Be⸗ 
gleitung des mit egebenen Gärtners und mit ſeiner 
Ausrüſtung a Tangani auf den afrikanischen 
Continent überfiedelt ift. Mit der jetzigen Poſt nach 
Zanzibar werden nunmehr zwei weitere Pflanzer, 
und zwar die Herren H. F. Kothe und Leopold 
Kärcher, in Begleitung der Gärtner Ludwig Bach: 
mann und Eduard Zier mit einer entſprechenden 
Ausrüſtung nach Oſtafrika herausgehen. 

*IPriuz Friedrich Anguft von Sachſen] wird 
ſich demnächſt mit der öſterreichiſchen Erzherzogin 
Margaretha Sofia verloben. 

a0. er Papſt und die Reichslande.] Der 
Correſpondent des „Standard“ in Rom tele 
graphirt vom 13. April: „Aus guter Quelle ver 
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fa Sperauza. 

Novelle von Alexander Baron von Roberts. 
(Schluß.) 
Sechszehntes Kapitel. 

Mit ſeinen übergroßen Krankenaugen ſpähte 
Maſo immer noch an der ſauberen, weißgetünchten 
Hoſpitalzelle umher, jetzt noch, nachdem ihm längſt 
das Bewußtſein aus der Fieberdammerung erwacht, 
nachdem er längſt Klarheit darüber erlangt, wie er 
bierher gekommen und was mit ihm bende 
Seine Blicke ſuchten Jemanden, den er noch deutlich 
neben dem Bette hatte ſitzen ſehen. Faſt ſo deutlich 
wie die Krankenſchweſter dort mit dem roſigen, ſtets 
freundlichen Geſichtchen unter der weit vorragenden, 
eifrig nickenden Flügel haube. Dort hatte fie geſeſſen 
— nun wer denn? Nina! Sie ſelbſt, ja gewiß! 
Ach, es war ja nur eine Phantaſie geweſen. Wie 
ſollte die Puta denn hierher gekommen ſein, fie, die 
ihm jo feindlich war, die ſtolze Schwedenbraut! — 
Ach, nur ein Traum, ein Traum, wie ſo vieles 
andere 

Und er wiegte den Kopf, wie um die Er⸗ 
innerung an dieſen Traum abzuwehren. Er müßte 
ruhig liegen, mahnte die Schweſter. Und er lag 
ruhig, hielt die Augen geſchloſſen und freute ſich, 
wie das Licht in ſchöner Purpurfarbe durch die 
Lider flutbete. 

Und plötzlich auf dieſem purpurnen Hinter⸗ 
grunde erſchien ihr Bild wie hingezaubert. Ihr 
blaſſes Antlitz, blaſſer als ſonſt und die Augen 
von leichter Röthe umrandet, als ob ſie viel ge⸗ 
wacht oder geweint hätte. Pieſe Augen jelbit aber 
ſo klar und tief wie ein Frühlingshimmel; noch 
jetzt durchbebte es ihn leiſe, als fühlte er ſich unter 
dem Banne dieſer Augen. 

Ihre Lippen hatten ihm etwas zugeflüſtert, 
das Wort „Speranza“ hatten fie hingehaucht. — 
Was! La Speranza! die ſollte wieder da fein? 
Ach, ein Traum, nur ein luftiger Traum. Und wie 
er die Augen wieder aufſchlug, faßte er ſich Muth 
und fragte die Schweſter, ob Jemand dageweſen, 
dort neben ſeinem Bette. 

„Gewiß, Signor Maſo, habt Ihr doch mit ihr 
geſprochen“, antwortete die Schweſter verwundert. 


11 


um mit d en Freili 4 
„Nun mit der Signoring. Freilich, 

im Fieber, und man wußte nicht, ob es ei Wachen 
war oder ein Träumen. Oft genug iſt ſie ſa da⸗ 
geweſen, Nachrichten einzuholen, hat auch dort 
neben Eurem Bette geſeſſen; einmal habt Ihr doch 
ganz deutlich aufgeborcht, als fie zu Euch ſprach.“ 

„Ich weiß jetzt“, rief Maſo überlaut zum Ent⸗ 
ſetzen der Schweſter. „Sie brachte mir die Nach⸗ 
c ae . & und es war 
e . . . Da verſagte ihm die Stim n 
jen in hi Rifen e | 

„Nun ja, Signor Maſo, La Speran 
man nie aufgeben. Wenn auch die ie 0 
Erdenleben uns verläßt, ſo bleibt doch die andere 
12 b 0 Fünen den an a emporſtreckt. 

„die Hoffnung muß man nicht au 
wenn Sur Brut 47 1 0 ſebe 

„Eure Braut —“ Maſo hätte hell a 
mögen, wenn ihm nicht die Kraft genangelt, Mae 
meinte die Schweſter damit? Er wollte ihr erklären 
daß er's pi einer Braut nimmer gebracht, aber auch 
dazu fehlte es an Kraft. 

Wieder lag er mit geſchloſſenen Augenlidern, 
wieder ſchimmerte das rothe Licht hindurch, aber 
es war ein much es Wellen und Pulſiren in 
dieſem Licht, und die Frage hämmerte in feiner 
Bruſt wie ein Fieberſchlag: hatte er ſoeben ges 
träumt, oder hatte er damals geträumt? — 

Und ein andermal war er aufgewacht, diesmal 
aus einem feſten, geſunden Schlafe, der ihn der 
Genefung ein gutes Stück näher gebracht. Ein 
Flüſtern war in ſeinen Schlaf hineingeklungen, und 
wie er die Augen aufſchlug, ſaß ſie da. Nicht die 
hergezauberte Erinnerung, nein, Nina felbft, Re⸗ 
Bunde an mit weitgeöffneten Augen das 

under an 75 5 

Eine belle Röthe fluthete über ihr Geſicht, da 
ie ſeinen völlig erwachten Blic auf ſich gerichtet 
ah. Sie 1 8 die braunen Wimpern nieder, doch 
nur ein paar erzſchläge lang. Dann trotzte ſie 
ſeinen Blicken; mit feſten Augen ſah ſie ihn an: 
„Ich bin's, gewiß ich bin's! Haſt mich nun genug 
angeſehen, ja? Brauchſt Dich gar nicht zu wun⸗ 
dern, dab ich da bin. Es iſt nicht das erſte Mal 
und daa 


2 Mal mir Ausnahme von Sonntag Abend und 
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Sonntag, 17. April. 


ie 


Montag früh werden 


ene an alle aus 


tet, daß der Papſt die e chen 
iſchöfe angewieſen hat, ſich ſtreng der Einmiſchung 
Parteifragen zu enthalten und den deutſchen 
ehörden keinen Grund zur Beſchwerde zu geben, 
ſonders in Nationalitätsfragen. Ebenſo ſollen fie 
ihren Einfluß aufbieten, die Bevölkerung von Polizei⸗ 
demonſtrationen abzuhalten.“ 
» ITWegen der bekannten Villaume⸗Affärel war 
iner Zeit der Redacteur der „Freiſinnigen Ztg , Herr 
arth, vom bieſigen Schöffengericht zur höchſten zu⸗ 
ſſigen Strafe, ſechs Wochen 1125 verurtheilt worden. 
as genannte Blatt hatte in ſeiner Nachtausgabe vom 
28. Dezember v J. den Artikel der „Potsdamer Nach⸗ 
un abgedruckt, welcher das Gerücht von der Ver⸗ 
zundung des deutſchen Militärbevollmächtigten Herrn 
». Villonme durch den ruſſiſchen Kaiſer enthielt, hatte 
er gleich dahinter auch dem Dementi der „Kreuzztg. 
um gegeben. Das Schöffengericht erblickte darin den 
Thatbeſtand des groben unfugs, und der Umſtand. daß in 
der kurzen Inhaltsangabe am Kopfe der betr. Nummer mit 
fetten Lettern gedruckt war: „Angebliche Verwundung des 
deutichen Militär bevollmächtigten durch den Zaren“ 
führte das Schöffengericht zu der Anſicht, daß es ſich 
um eine Senſationsmacherei handelte. Der Verurtheilte 
hatte gegen das ſchöffengerichtliche Erkenntniß die Be⸗ 
rufung eingelegt, und der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Kaufmann beantragte im geſtrigen Termin vor der 
Strafkammer Va. die Vertagung der Sache bis zur 
eudgiltigen Entſcheidung des gegen die Potsdamer Nach⸗ 
richten“ gleichfalls anhängigen Strafverfahrens durch 
das Kammergericht Gleichzeitig beantragte der Ver⸗ 
theidiger die Anfügung der Acten aus dem Potsdamer 
Mozeß, da er meinte, es würde ſich daraus ergeben, 
die Nachricht feiner Zeit von olfictöſer Seite in die 
elt geſchickt worden ſei. — Der Gerichtshof kam aus 
einem anderen Grunde ſchließlich zur Vertagung: er bielt 
8 für zweckmäßig, dieſe Anklageſache gleichzeitig mit 
einer ähnlichen zu entscheiden, welche noch gegen das 
„Berliner Tageblatt“ ſchwebt. 
„[ Deutſchland und die Pariſer Weltansftellung.] 
Die Pariſer „Liberte“ glaubt zu wiſſen, die deutſche 
Regierung babe die Betheiligung an der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung noch nicht definitiv abgelehnt, 
ſondern dieſelbe von der Entſcheidung der Handels⸗ 
kammern abhängig gemacht. 
*I Der ere pr nach den Wahlen.] 
Die Poſt“ ſchreibt mit Bezug auf die von uns 
n erwähnte N von der jetzt conſtatirten 
erwendbarkeit der Melinitbomben: 
Ueber den Hokuspokus, welcher mit den Melinit⸗ 
mben von Seiten der Franzoſen getrieben wurde und 
Abbaft an die Geſchichten erinnerte, mit denen man 
Ander gruselig macht, baben wir ſchon vor Monaten 
Lfpottet, Die Melinitbomben hatten nach unſeren Be⸗ 
"ten Sie bedenkliche Eigenſchaft, der Bedienungsmann⸗ 


Anſicht, daß dieſelben ſich als durchaus unverwendbar 
erwielen haben, jo daß man die vorräthigen Melinit⸗ 
bomben wieder zerſtören mußte. 

Alſo die „Poſt“ hat ſchon vor Monaten über 
die Melinitbomben geſpottet! Wie war es denn aber, 
fragt mit Recht auch die „Volksztg.“, vor den 
Wahlen zum Reichstage? Hat da nicht die Poſt⸗ 
alle Notizen der officiöſen Preſſe über den Ankauf 
von Aether, Pikrin ac. zur Fabrikation jener Bomben 
ernſthaft nachgedruckt, ohne ein Wort des Zweifels 
oder gar des Spottes zu äußern! Damals hat die 
„Poſt“ mit dazu geholfen, die deutſchen Leſer gruſelig 
zu machen. Jetzt weiß ſie nichts mehr davon. — 
Es geht doch nichts über die Geſinnungstüchtigkeit 
gouvernementaler Blätter! 

* [Kein lentbarer Luftballon.] Die von verſchiedenen 
Seiten gebrachte Nadel 8 die deutſche Heeres: 
verwaltung das Geheimniß und die Conſtruction eines 
leykbaren Luftballons, von der vierfachen Geſchwindtg⸗ 
keit eines Courierzuges, für den Preis von einer 
Million Mark und unter Zuſicherung der Zahlung der 
Binfen dieſer Million für eine Reihe von Jahren an 
den Erfinder, von einem rheiniſchen Ingenieur erworben 
babe, beſtätigt ſich, wie das „Deutſche Tagebl.“ hört, in 
keinem Punkte. 


Damit legte fie ihm einige rolbgol u 
ee e e e e e d 
Schweſter da erlaubt hat, nicht wahr, Schweſter?“ 

Und ſie erhob ſich, bielt vor dem Bette mit 
ineinander gelegten Händen. Der Zendaletto hatte 
ſich gelöſt und hing ihr in langen Falten über 
Schultern und Hüften hernieder. Das Profil ihres 
Geſichtchens ſtand fein und deutlich auf dem glän⸗ 
enden Tieſblau des Himmels, der durch's offene 

enſter bereinſchaute, und das üppige Wildbaar, 
das ſich in die regelrechten Flechten nun einmal 
nicht bannen ließ, mob wie einen goldenen Schimmer 
um Stirn und Schläfen. Ihr Mund war leicht 
geöffnet und die Oberlippe ein wenig aufgeworfen. 

Da ließ er langſam die eine Hand vorgleiten 
nach ihr bin. „inan, füfterte er. 

Sie that, als bemerkte ſie s nicht. „Majo“, 
ſagte ſie in beſtimmten Tone, mit einem Seitenblick 
nach der Schweſter, die ſich am Fenſter zu ſchaffen 
machte „Maſo, daß Du nicht denkſt, ich komme 
Deinetivegen! Nur wegen der Gondel komme ich. 
Wegen der Speranza, börft Du! Den Willen des 
alten Rocco muß man in Ehren halten, Du haſt 
Recht gehabt damals. Ich hab auch immer in 
Ehrfurcht feiner gedacht — aber dt aberk nes 
nicht Iider fo von ſich geben. Jett aher 
nun ja, Maſo, Du hatt um ber Gonbel willen ge: 
litten und geblutet, Sie jagen, s gare. Bir 
um Dein Leben gegangen. Dezwegen bin ich ge- 
kommen, Maſo! Solteſt nicht benfen, Ich tiikte 
nicht, wie man einen Todten ehren müßte, zer "oe 
den Lebenden. Haſt Dich doch geopfert, Min fein u. 
denken. Und dann wollt ich Die ab ſie 15 175 
fie wieder da iſt, die Gondel. He RU eben, 
1 7 als 5 a wichen, ge Wenn Du 
os herum. Man muß ſie 1 f 
wieder geheilt biſt, wollen wir ſie ſuchen, was 


meinſt Du!“ 

Er ſchien kaum auf den Sinn Kees ja 7 — 
hören, nur ihrer Stimme lauſchte 105 ſchen und fie 
ſüßen Muſik. Und die Freude, in 5 über ſeine 
zu Schauen, hauchte ein zitterndes . 

Zuge. Schließlich flüfterte er etwas ( page fi 

„Was meinft Du, Maſo?“ Und He. ene 
zu ihm nieder. 


det 


tan 
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Norgen⸗Ausgabe. 


* [Das kathsliſche Volk und die kirchenpolitiſche 
Verlage.] Der clericale „Weſtf. Merk.“ drückte ſich 
als er von dem neuen Schreiben des Papſtes noch 
nichts wußte, folgendermaßen aus: 5 

„Aus allen Diöcefen laufen bier Nachrichten über 
die große Erregung des Clerus und des katholiſchen 
Voltes über die zeitige kirchenpolitiſche Lage ein. Ueber⸗ 
einftımmend wird in allen katholiſchen Kreiſen, die ſich 
um kirchliche Angelegenheiten kümmern und für dieſelben 
eingetreten ſind, die eventuelle Feſtſetzung des ſtaatlichen 
Einſpruchsrechtes nach den Herrenhaus⸗Beſchlüſſen als 
ein ſchweres beklagenswerthes Unglück * die Kirche 
betrachtet. Die Erregung ift tief und ernit; die Preſſe 
leiht derſelben nur einen ſchwachen Ausdruck. Man 
verlangt ſogar öffentliche Kundgebungen des Clerus und 
Epiſtopats. Wir können unfererfeit3 nicht genug bitten. 
in Geduld abmwarten, was die nächſte Woche bringen 
wird. Wir können berſichern, daß der hochwürdigſte 
Episkopat feine Pflicht in voller Hingebung thut, und 
wir hoffen, daß feine Stimme dort, wo die Entscheidung 
liegt, gehört werde Der Epiſtopat iſt aber darin, wie 
wir verſichern können, einſtimmiger Anſicht, daß es 
beffer fei, es komme das Geſetz nicht zu Stande, als 
daß das Einſpruchtsrecht nach den Beſchlüſſen des 
Herrenhauses firirt werde. Das iſt auch die Anſicht des 
bochwürdirſten Biſchofs von Fulda, der weit entfernt 
iſt, die Speculation der Auchkatholiken vom Schlage 
des Grafen Frankenberg auf eine Spaltung im Epiſkopat 
zu befriedigen. 25 

* [Eiſenbahnunfall » Statiſtik.] Nach dem ©: 
ſammtbericht des Reichseiſenbahnamts kamen im 
Monat Februar auf deutſchen Bahnen an Unfällen 
vor 9 Entgleiſungen und ein Zuſammenſtoß auf 
freier Bahn, 19 Entgleiſungen und 9 re 
ſtöße in Stationen und 136 ſonſtige Unfälle. Dabei 
ind 135 Perſonen verunglückt, ſowie 26 Eiſenbahn⸗ 
ahrzeuge erheblich und 73 unerheblich beſchädigt. 
Es wurden von den 15989 298 beförderten Reiſenden 
1 ite 5 verletzt, von Babnbeamten und 
Arbeitern im Dienſt 21 getödtet, 76 verletzt, von 
fremden Perſonen, einſchließlich der nicht im Dienſt 
befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter, 11 ge⸗ 
tödtet und s verletzt, ſowie bei Selbſtmordverſuchen 
7 Perſonen getödtet und 3 verletzt. 

* [Die circulirenden Reichs münzen.] Es dürfte 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie viel von unſeren 
Reichsmünzen am 1. April d. J. ſich in Umlauf 
befanden. An Gold find rund 2009 % Mill. Mark 
vorhandeng und zwar 76325045 Doppelkronen 
er 410 900 Mk.), 45 525 576 Kronen (455 255 760 

k.) und 5 592 274 halbe Kronen (27 861 370 Mk.). 
Die Silbermünzen im Geſammtbetrage von nicht 
ganz 451 Mill. Mark vertheilen ſich folgendermaßen: 
14 329 560 Fünfmarkſtücke (71 647 800 Mk.). 

Zweimarkſtücke (102 509 402 Mk.), 


2 warkſtßcke, 142 968 557 Fünfzig⸗ 
Zwanzigpfennigſtücke (27 716 925,80 Mk.). Im Um⸗ 
lauf find an Nickelmünzen rund 235 Mill. Zehn: 


ae und etwas über 233% Mill. Fünf⸗ 
pfennigſtücke. Der Geſammtwerth beträgt etwas 
mehr als 35% Mill. Mk. Die Kupfer münzen ergeben 
den verhältnißmäßig hohen Betrag von über 
10 Mill. Mk., und zwar ſind in Umlauf 310% Mill. 
Zweipfennigſtücke und 380 ½ Mill. Pfennigſtücke. 

Der Totalwerth des geſammten circulirenden 
Baargeldes beträgt 2 505 789 300 Mk. 80 Pf.; die 
Geſammtſtückzahl aller Münzen beziffert ſich auf 
1811558907. Durch die neuen Jwanzigpfennig⸗ 
ftäde wird der Prägewerth des Nickelgeldes um 
eine halbe Million, die Stückzahl um 200 000 ver⸗ 
mehrt. In der Stückzahl iſt die Reihenfolge 691 179784 
Kupfer⸗, 524 762 162 Silber, 468 174 066 Nickel⸗ 
und 127442 895 Goldmünzen. 

* „Die erſte Schlacht.“]! Mit dem nächſten 
Kriege beſchäftigt ſich eine jüngſt in Paris er⸗ 
ſchienene Broſchüre unter dem Titel: „La premi’re 
bataille“, „Die erſte Schlacht“, die ſtatt des Ver⸗ 
faſſernamens Ja zeitgemäß die Bezeichnung trägt: 
„Von einem ruſſiſchen Offizier“. Dieſer Freund 


„Wie ſchön Du biſt“, hauchte er hin mit ſtrah⸗ 
lenden Augen. 

„Hör' einmal, Maſo!“ fuhr ſie auf. „Ich hab' 
Dir ſchon diet daß ich 5 nicht her⸗ 
3 in! Und ſolche dummen Reden kannſt 

u bleiben laſſen. Und Addio!“ 

Damit ſchlug ſie die Zipfel des Zendaletto 
über die Schultern. „Addio!“ nickte ſie. Und noch 
einmal kehrte ſie halb in die Zelle zurück. „Alſo 
wenn Du beſſer biſt, ſo wollen wir nach der 
ee ausſchauen. Auf Wiederſehen!“ Und fort 

ar ſie. 


Siebzehntes Kapitel. 

Blitzender Sonnenſchein war's, als Maſo und 
Nina ausfuhren, die Speranza zu ſuchen. Nina hatte 
eine Gondel mitgebracht, die an der ausgetretenen 
Kloſtertreppe hielt. Wo war der Gondelführer ges 
blieben? Nina ſpähte nach ihm, den Rio hinauf, 
er mußte in einer Schänke ſtecken. „Nun, ſag 
ihm, wir brächten ihm die Barke ſicher zurld; 
er kennt mich ja“, trug fie eine Bettlerin auf, die 
an der Treppe lagerte. 

Dann half ſie Maſo in die Gondel. 

Dieſer ließ alles mit ſich geſchehen. Als fie 
ihn aber nun mit einem leichten Druck der Hand 
ihn 1 0 e da ſchüttelte er ver⸗ 

8 0 
wider auf Ye Sant zurück e aufſtehen, ſank aber 

„Was w u denn, Maſo?“ fr 
indem ſie die Ruder einlegte. Rudern? Wut Bu 
Bun. reg m alien Was würde auch 

agen un ctor? h 

— Dee Ban BE er Doctor? Bleib’ Du 

nd fie begann zu rudern. och ſtand 
der Hinterkoffe, aufrecht, die Brut Kuhn Selig 
gelegt, elaſtiſch mit den Fußſpitzen hebend und 
ſenkend nach dem Rudertact. Leicht und geſchmeidig 
ging das Spiel ihrer Arme, als hätte fie von 
Jugend auf an den Rudern geſtanden. Nur die 
„ die Anſtrengung kund. Zu⸗ 

endun r Li 

ee aufeinaner f g preßte fie die Lippen 

r te ſtaunend zu ihr empor. Staun 
und fragend zugleich. War ſie denn nicht die Braut 
des vornehmen Schweden? Und ruderte eine Barke 


Frankreichs hat ſich die todtgehetzte „Schlacht von 
Dorking“ zum Muſter genommen und dichtet einen 
kommenden Feldzug nach dem Herzen der Ruſſen 
und Franzoſen. Die Sache geht mit der ſchönſten 
Glätte und Raſchheit vor ſich. Deutſchland erklärt 
den Krieg, das 15. Armeecorps nimmt gleich das 
Feld, am dritten Tage ſtößt es mit der erſten fran⸗ 
zöſiſchen Truppenmacht zuſammen; der deutſche 
Feldherr, der das 6 Armeeccorps allein vor ſich 
zu haben glaubt, greift friſch an, iſt aber ſehr 
beſtürzt, fünf Armeecorps vor ſich zu finden, und 
wird natürlich vollſtändig aufs Haupt geſchlagen. 
Wie haben aber die Franzoſen in drei Tagen fünf 
Armeccorps mobilmachen und zuſammenziehen 
können? Das haben ſie eben nicht gethan, ſondern 
im Augenblicke der Kriegserklärung haben ſie die 
vier der Grenze am nächſten ſtehenden Armeecorps 
einfach mit der Friedensſtärke ohne eine Minute 
Aufenthalt an den Einbruchspunkt geworfen und da⸗ 
durch dem Angreifer von vorn herein mit großer Ueber⸗ 
legenheit entgegentreten können. Man möchte das 
als eine Phantaſie des wirklichen oder angeblichen 
Ruſſen anſehen, aber das ernſte Fachblatt „Le pro- 
gres militaire“ hat kürzlich gleichfalls eine Reihe 
von Artikeln gebracht, in denen erzählt wurde, 
General Boulanger habe eine völlige Umarbeitung 
des Mobilmachungsplanes vor, und ſeine Abſicht 
ſei, ſofort nach erfolgter Kriegserklärung 60—80 
Bataillone wie ſie gehen und ſtehen an die Grenze 
u werfen und die eingezogene Mannſchaft des 
eurlaubtenſtandes dann zu ihnen ſtatt in die 
Depots zu ſchicken. Dieſe geniale Neuerung flößt 
der „Reépubl. franc.“ großen Schrecken ein. Sie 
meint, General Boulanger ſei wohl im Stande, 
auf einen ſolchen Einfall zu kommen, und man 
könnte die Warnungsſchreie nicht früh genug aus⸗ 
ſtoßen. Mit dieſem Syſtem, führt fie ſehr richtig 
aus, ſei zwar in der That während der erſten paar 
Tage die Ueberlegenheit zu erreichen, aber wenige 
Tage ſpäter, wenn die deutſche Armee ihre Mobil⸗ 
machung methodiſch vollendet habe, ſei die Nieder⸗ 
lage um ſo ſicherer. Dieſe Kritik iſt das beſte Nach⸗ 
wort zur Broſchüre des „ruſſiſchen Offiziers“. 
Jutroſchin, 15. April. [Zur Anſiedelungs frage.] 
Behufs Verkauf 


jedoch vorläufig nur die Hälfte. und 


Liegnitz, Grünberg) verkauft wurde. Das 


Reſtgut Dembina wurde von Herrn v. Plate 
Die Verkaufs bedingungen find äußerſt 


gekauft. 
günſtige. Ein Drittel des Kaufgeldes mußte ange 
zahlt werden, wird aber, ſofern die Anſiedler ſich 
anbauen, bis auf 15 


Kirchen⸗ und Schulbauten keinerlei Leiſtungen und 

erhalten nach erfolgtem Anbau zur Anſchaffung 

von Inventar von der königlichen Regierung Vor⸗ 

ſchüſſe, weſche mit 4 Procent zu verzinſen ſind, 

Sun das Kaufgeld mit 3 Procent amortiſirt 
iD. 


(Poſ. 8.) 

Mainz, 14. April. Großes Auffeben erregt die 
Verhartung des Führers der focialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei im Kreiſe Wörrſtadt, des Häfgeis 
Valentin Görz aus Worrſtadt, und zwar wegen vorſätz⸗ 
licher Brandftiftung. Der Angeſchuldigte hatte feine erſt 
kürzlich in Wörrſtadt durch Steigerung erworbenen 
Gebäulichkeiten zum Theil mit Petroleum und Theex ge⸗ 
tränkt und dann angezündet. Bald nach dem Aus⸗ 
bruch des Brandes erfolgten mehrere heflige Detona⸗ 
tionen, ſo daß der Verdacht nahe liegt, daß Görz, um 
feinen Zweck ſicher zu erreichen, auch noch Exploſtons⸗ 
ſtoffe, wahrſcheinlich Pulder, in Anwendung gebracht 
bat. Während des Brandes fand man ſogar in einer 
An das Gebiet det Görz, angrenzenden Scheuer eit 


Bündel W it J d eine dſchnur. Der 
Brand zerſtörte nicht allein einen Theil der Gebäulich⸗ 

keiten des Brandſtifters, ſondern auch angrenzende 

Scheuern und Stallungen. Die vollſtändig mit Theer 
beſudelten Kleidungsſtücke des Görz wurden in dem dom 
Jeuer verſchont gebliebenen Wohnhaufe aufgefunden und 
als, corpus delieti von der Unterſuchungsbehörde mit 
Beſchlag belegt. Görz ſoll in Geldverlegendeiten ges 
weſen ſein und aus dieſem Grunde das Verbrechen 


verübt haben. 

Darmſtadt, 15. April. Wie das Bureau Reuter 
aus Neu:Strelig mittheilt, entbehrt die Nachricht, 
der Großherzog von Heſſen plane eine Verheirathung 
mit der Prinzeſſin Helene Marie von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, der Begründung. 

England. 

ne. London, 14. April. Die Anhänger Glad⸗ 
ſtone's, jo ſchreibt der „Sheffield Telegraph“, 
triumphirten noch kürzlich über den Erfolg ihrer 
Agitation. Heute geſteben ſich ſchon viele das 
Fiasco derſelben ein. Sie fangen an einzuſehen, 
daß Gladſtone ſie in die Irre führt und ihre An⸗ 
durch die Canäle? Sie ſchaute hoch über ihn hin⸗ 
weg. Ihre m auf Blicke ſchweiften über die 
Quais, an den Häuſern entlang, wo es Zuſchauer 
gab. „Weiß nicht, was ſie Alle zu gucken haben!“ 
trotzte ſie. „So! ſeht Euch einmal recht ſatt an 
der Nina, da!“ Und dann nahm ſie den Zendaletto 
vom Haupt und ſtand in der Sonne mit der 
ganzen Glorie ihres wunderbaren Goldhaares. 
„Hab' ich nach Jemandem zu fragen? Nach irgend 
Jemandem, wie?“ 

„„Nach Niemandem. .“ flüſterte Maſo zu ihren 
Füßen. Einen flüchtigen Blick warf fie ihm zu. 
Dann flammte es über ihr Geſicht: „Nach Nie⸗ 
mandem!“ rief ſie. „Nach dem, was geſchehen, nach 
Niemandem mehr! Hab' Dem dort ein Addio ge⸗ 
eben! Hätte auch ſo nicht ange ewährt, das 

ündniß. Schwediſch und venet aniſch paßt nicht 
ol eu n — hei, das paßt wirklich nicht. Man 
oll ſich nicht zwingen!“ 

„Endlich waren fie auf der breiten Lagune. Ein 
Stück ruderte ſie hinaus, dann hielt ſie an. 
. fragte ſie mit einer leichten Verlegenheit 
m Ton 


„Wohin?“ Wo ſoll man ſie ſuchen?“ 

Maſo hob langſam die Hand und wie in's 
Weite. „Ja, wo kann ſie ſein?“ ſagte er. 

Plötzlich kam Nina ein Entſchluß. Sie ſteuerte 
mit vollem Ruderſchlag auf San Michele zu, deſſen 
weiße Marmorſteine freundlich, faſt einladend aus 
dem Dunkel der Cypreſſen grüßten. 

Maſo hatte ein kurz zuſtimmendes Nicken — 
und dann war's ftill zwiſchen ihnen, bis ſie im hohen 
Ufergraſe der Inſel landeten. 

Als Maſo ausſtieg, zeigte es ſich erſt, wie matt 
er noch war und wie ſehr ihn die kräftige Luft 
angegriffen. Er hätte gewankt, wenn Nina ihm 
nicht als Stütze gedient. Zwiſchen den ſchweigenden 
Cypreſſen ſchritten fie langſam, ſehr langſam. Mit 
ihrer Rechten hielt ſie ihn kräftig umfangen, und 
er hatte ſeine Linke auf ihrer Schulter ruhen. 
Eines ans andere geſchmiegt, lehnten ſie ſich im 
Schreiten, und es war, als bebte ein einziger, ge⸗ 
meinſamer Puls durch ihre Glieder. Sie lauſchten 
Beide, wie erregt ihr Athem ging und wie der Kies 
zu ihren Füßen knirſchte. 

Einmal fing ſie an: „Weißt Du noch, Maſo, 
wie der Alte die Wunden aufzählte, die La Speranza 
erhalten von den Tedeschi? Die Deinen kommen 
nun auch dazu!“ 


s des von der Anſiedelungs commiſſion 
angekauften Gutes Slonskowo fand geſtern Termin 
ftatt. Es find aus dem Gute einige 30 Stellen zu 
60 bis 100 Morgen gemacht worden, von denen 
7 = zwar 
an Anſiedler aus Schleſien (Gegend von Breslau, 


\ in Raten zurückgezahlt. Die 
Anſiedler haben 3 Jahre freie Nutzung, haben zu 
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griffe auf die liberalen Unioniſten und ihre Ob: 


ſtructionen ihnen viel in den Augen der Wähler 


ageſchadet haben. Eine Anzahl Liberaler, welche die 


Ostertage in ihren Wahlkreiſen verbracht baben, 
find betrübt, aber weiſer zurückgekehrt. Sobald die 
zweite Leſung der Verbrecherbill fattgerunden hat, 
wird die Gladſtone'ſche Partei anfangen, zu zer⸗ 
bröckeln. Die gemäßigten Parnelliten belrachten 
2 2 Phaſe der Lage mit ziemlicher Ber 
orgniß.“ 
Ob dieſe „Zerbröckelung“ wirklich fiat findet, 
muß freilich erſt abgewartet ae, * 


Frankreich. 75 
* [Der Due d' Aumale und die Raiferin Engenie.) 
zz Soleil“ und „Figaro“ beftätigen die von italienifcgen 
Blättern gebrachte Nachricht, daß der be von 
Aumale mit der Kaiſerin Eugenie in Neapel eine 
Unterredung gehabt habe, und der erſtere fügt 
— dieſe Unterredung ſei äußerſt freundſchg 
geweſen. 5 4 


Schweden. * 
Dem Miniſterpräſidenten Themptander it bei 
ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Gothenburg eine 
großartige Ovation bereitet worden. 
Themptander hielt auf einem Banket, das man 
ihm gab, eine längere Rede über die Auflöſung der 
Ziveiten Kammer und die Schutzzollfrage, worin er 
die erſtere als eine Nothwendigkeit bezeichnete, die 
durch die Rückſicht auf das Wohl des Vaterlandes 
geboten geweſen ſei. \ 
ulgarien. f 


Sofia, 14. April. Heute früh find die Regenten 
Stambulow und Mutkurow nach Philiopopel abge: 
reift; der Unterrichtsminiſter Ivantchew iſt von 
ſeiner Rundreiſe zurückgekehrt. . 


Afrika. f 
eg m neues Reich im Oſt⸗ Suban.] Der 
„Mubaſchir“ meldet: „An der Weſtküſte des rothen 
Meeres if nun ein neues mahomedaniſches Reich 
entſtanden, mit dem vorausſichtlich baldigſt auch 
die europäiſchen Seeſtaaten, eventuell auch der 
Sultan und der Khedive, in freundſchaftliche Be⸗ 
Tate en treten werden. Die zwiſchen dem Albara⸗ 
uſſe und der Küſte wohnenden Stämme, unter 
denen der der Beni Amar der mächtigſte und zahl: 
reichſte iſt, haben ſich vom Khalifen Abdallah in 
Khartum losgeſagt und auf einer von ihren Scheiks 
in Kaſſala abgehaltenen Verſammlung den Scheik 
Mahomed Abu El⸗Chordſchah, einen Bruder des 
Scheiks der Beni⸗Amar, zu ihrem Sultan aus⸗ 
rufen laſſen. Der neue Fürſt wählte ſogleich 
Kaſſala zu feiner Reſidenz und ernannte auch zwei 
Feldherren und fünf Statthalter. So hat ſich nun 
zwiſchen dem Reiche der Mahdiſten und der Küfte 
des rothen Meeres ein neues Reich conſtituirt. das 
vorausſichtlich baldigſt ſeine Hände auch nach den 
im Norden zwiſchen Suakin und Berber liegen den 
Dafen mit ihren unabhängigen Stämmen aus: 
ſtrecken wird. Das Heer des neuen Fürſten zählt 
heute ſchon achttauſend wohlbewaffnete Krieger.“ 


Amerika. 

* Nuſſiſche und polniſche Nihiliſten.] Wie der 
„Times“ aus Philadelphia gemeldet wird, haben 
2000 Ruſſen und Polen an einer Nihiliſten Ver: 
ſammlung (vermuthlich in Newyork) theilgenom men. 
Der bekannte ruſſiſche Socialrevolutionar Leo 
Hartmann, welcher das Eiſenbahn⸗ Attentat 
gegen den Kaiſer Alexander II. in Moskau gel itet 
hat, hielt in ruſſiſcher Sprache eine Rede, in . er 
er erklärte, daß es Pflicht der Parteigenoſht in 
Amerika ſei, ihren Landsleuten in Rußla g zu 
be und dieſelben von dem Despotismus >, 

eien; ſie 9 das Beiſpiel der J. 


e 
befolgen und finanziell d dhe 
durch Geld vor ke Öalgen gerettet werden könnten; 


fie dürften mit Sicherheit auf die Sympathie der 
Amerikaner rechnen, von denen Viele bereits ihre 
Entrüſtung über den von Bayard mit Rußland 
abgeſchloſſenen hölliſchen Auslieferungsvertrag aus⸗ 
geſprochen haben. 


Telegraphiſcher Gperialdienk 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. April. Der Kaiſer nahm heute 
Vorträge des Hofmarſchalls v. Perponcher, des 
Grafen Stolberg, Grafen Walderſee und des Chefe 
des Militärcabinets v. Albedeyll entgegen und machte 
Nachmittags eine Spazierfahrt. * 

— Die General⸗Verſammlung der Nat onal bank 
für Dentſchland genehmigte eine Reduc ion des 


Grundkapitals um eventuell 3 Milliouen Mark j 


durch Rückkauf, ſowie die übrigen Anträge des Auf 
n und wählte die ausſcheidenden Mitglieder 
wieder. 
— Die Nachricht, daß Prinz Wilhelm en 
— UNE EIVGREEBENNEENDEZ BRENNER . —— — 
Maſo lächelte. „Man hätte es veruteiben 
können“, meinte er. 8 

Und da hielten fie vor einem Hügel, der von 
wucherndem Blumenwerk völlig verdeckt war. Maſo 
hatte das Hütchen gezogen, Und eine kleine Weile 
lang ſtanden ſie in Andacht. Schließlich ließ Ning 
ab von dem Begleiter. „Die Blumen da meinen 
es gut mit dem Parrone“, ſagte ſie, „nehmen ihm 
ja die Luft.“ \ 

Damit war fie niedergeſunken in's Grüne 
und begann mit haſtiger Geſchäftigkeit das Un⸗ 
kraut auszuraufen. Ohne daß fie es ge 
merkt, war er neben ihr hingekniet. e 
hob ſie das Köpfchen hoch auf, da ſie Maſo 
noch ſtehend wähnte. Ein leiſes „Ah!“ entfuhr 
ihr. „Ob er uns auch verzeihen wird, der Parrone, 
der gute alte Parrone — der verlorenen Gondel 
wegen .. und ..“ fie vollendete den Satz nicht. 

Maſo gab keine Antwort. Aber er machte ſich 
daran, ebenfalls von dem Unkraut auszuſäten. Sehr 
emſig waren fie eine Weile, ſie ſchienen Rede und 
alles zu vergeſſen Über der Arbeit. Plötzlich zuckten 
ſie zuſammen, hielten mit der Arbeit inne. Was 
war denn? Nun, ihre Hände hatten ſich berührt, 
dort unter den thaufriſchen Halmen und Blumen 
— weiter nichts. Weiter nichts! Aber ſie begannen 
nicht von neuem zu jäten, als fürchteten ſie ſich vor 
einer agen Berührung. Aufgerichtet auf den 
Knien ſaßen ſie alte gegen Antlitz. Mit großen, 
erſtaunten Augen ſtrahlten ſie ſich an, als erblickten 
fie ſich zum erſten Male. Ein Lächeln wie ein 
Sonnenſchein flog über ihre Züge. Dann neigten 
fie zu einander in ſeligem Vergeſſen, und ihre 
Hände waren warm und feſt auf Nimmerverlaſſen 
in einander gefügt. 8 
Und La Speranza! Wo war ſie? Ach, ſie war 
ja da, ſie war da! Ueberall war ſie! Vom blauen 
Himmel rieſelte ſie hernieder wie ein Ueberglück, 
das man nicht ganz zu faſſen vermag, die Sonne 
ſtrahlte ſie herab mit freudiger Verheißung und aus 
der dämmernden Ferne kam ſie hergeweht mit reichen 
Düften — horch, die Cypreſſen flüſterten das 
Wort — und in dem Summen der Bienen, die 
über den Köpfen der Beiden hin und wieder flogen, 
klang das alte Lied von der Hoffnung, von der 
man nimmer laſſen ſoll, die nicht zu Schanden 
werden läßt! 


innen kurzer Zeit, wird ab 


Meeidiverſcheinungen feiner früheren Ohrenkrankheit 
leide, wird von der „Krenzzeitung“ als unbegründet 
erklärt. \ 

— Der „Krenz⸗Ztg.“ will es nicht gefallen, 
daß der Abg. v. Eynern und die Natenalliberalen 
als Cartellpartei die Freiheit haben ſollen, gegen die 
Kirchenvorlage zu ſtimmen. Sie ſchreibt: „Die 
natioualliberale Partei will ſich nach dem offenen 
Geſtändniß des genannten Herrn in „Integrität 
erhalten für die Zeit der Wiederaufnahme des 
Culturkampfes, wobei „das ganze Volk ſich um fie 
ſchaaren“ ſoll; fie wird nicht erwarten können, daß 
die Couſervativen ſich bereit finden laſſen, als 
Piedeſtal für dieſen ihren demnächſtigen „Aufſchwung“ 
zu dienen, deſſen er ſich nur gegen die conſer⸗ 
vative Partei und ihre „romfreundliche“ Haltung 
richten könnte. Wenn eine Partei, wie die natioual⸗ 
liberale, welche für die Zukunft den Anſpruch auf 
Regierungs fähigkeit geltend macht, ſich für die Wieder 
aufnahme des kirchenpolitiſchen Kampfes ausdrücklich 
tonſerbirt, fo kaun ohnehin auch durch Annahme der 
Herrenhausbeſchlüſſe der Friede im Innern nicht 
herbeigeführt werden, denn das Centrum muß 
daraus die Veranlaſſung nehmen, in der bisherigen 
Kampfbereitſchaft geſchloſſen auf dem Platze zu 
bleiben. Es ſcheint deshalb in erſter Linie geboten, 
daß die Staatsregierung die Nationalliberale vor 
ein ſehr entſchiedenes Entweder — Oder ſtellt.“ 
Wie es ſcheint, wird die Regierung dieſes von der 
„Kreuzzig.“ geforderte Mittel gar nicht nöthig 
haben, wenigſtens nicht, wenn die „Köln. Zig.“ die 
Anſicht der Nationalliberalen wiedergiebt. Das ton⸗ 
augebende Organ des Centrums, die „Germania“, be: 
zieht ſich bezüglich der neueſten römiſchen Nachrichten 
des „Univers“ auf ihre geſtrige Auslaſſung 
und fährt dann fort: Jetzt ſei nur noch hinzugefügt, 
daß Frhr. v. Franckenſtein als Baier dem preußiſchen 
Centrum, das allein mit der Kircheuvorlage zu 
ſchaffen hat, gar nicht * Daß wieder nicht 
genau geſagt wird, welche Faſſung der Vorlate 

emeint iſt, obgleich es nahe liegt, au die Herren. 
bans⸗Faſſung u denken, und daß endlich die Kirchen ⸗ 


vorlage nicht direct gegen die Kirchengeſetze zu ſein 


braucht, die kanoniſchen Vorſchriften nicht gerade zu 
verletzen braucht und doch in ihrer Faſſung weder 
nothwendig, noch nützlich ſein kaun, das wird 
priucipiell Niemand beſtreiten, und aus allen dieſen 
Gründen iſt die Meldung des „Univers“, ſo wie ſie 
liegt, der Einzelaus führung dringend bedürftig. Daß 
wir preußiſchen Katholiken im übrigen uns mit Re⸗ 
ſiguatien bezüglich des Ausgangs des Culturkampfes 
zu rüſten haben, da der päpſtliche Stuhl über das 
Urtheil unſerer Biſchöfe hinaus zur Nachgiebigkei 
ſich neigt, brauchen wir nach den vorliegenden Er ; 
fahrungen nicht mehr beſonders zu ſagen. 

— Der Magiſirat beſchloß, dem Antrage des 
Vereins „Berliner Preſſe“, ihm zur Feier des 
100 jährigen Geburtstages Uhlands den großen 
Feſtſaal des Rathhauſes zur Berfügung zu stellen, 
zu entſprechen. Die Feier ſoll entweder am 24. April 
oder 1. Mai ſtattſinden, je nachdem die Bor: 
hereitungen dazu ſich erledigen laſſen. 

— Nach einer Meldung der „Kreuz Ztg.“ aus 
Rom hat Miniſter v. Puttkamer die Rückreiſe 
nach Berlin angetreten. Zwiſchen den Cabinetten 
non Rom und Berlin ſchweben Unterhaudlungen 
über die Nenbeſetzung des Votſchafterpoſtens am 
Dnirinal, 

— Landgerihtsrath Hollmann ſetzte beute die Ver⸗ 
nehmungen mit dem muthmaßlichen Mörder des Kauf⸗ 
Manns Kreiß, Günzel, fort. Dieſe haben ein ſolches 
Neiultet ergeben, daß an der Schuld Günzels nicht 


ifeln iſt und die Unterſuchung wohl ſchon 
mehr zu zweifeln iſt und Viren wer 1 lden 
Mebrigens lengnet Günzel noch immer beharrlich. Das 
date Perhor ſchien ihn trotz der langen Dauer deſſelben 
nicht ſonderlich angegriffen zu haben. Als er von dem 
Verhör in feine Zelle zurückgeführt wurde, ſchüttelte 
er mit dem Kopf und murmelte vor ſich hin: „Nun hält 
man mich gar ſchon eines Mordes für fähig.“ Er war 
jogar der Meinung, er werde nach dieſem erſten Vers 
hör wieder nach Haufe gehen dürfen, Als ihm jedoch von 
den ihn überwachenden Beamten geſagt wurde, daß er 
Höchſtwahrſcheinlich überhaupt nicht mehr nach Haufe 
zurückkebren werde, erſchrak er. In dem heutigen Ver⸗ 
Vor handelte es ſich hauptſächlich um die Feſtſtellung der 
Geldſumme, über die Günzel nach feinen eigenen Angaben 
n gebieten hatte, und um die Ermittelung des Ver⸗ 


hältniſſes, in welchem feine nachweisbaren Ausgaben 


dazu ſtehen. Er hat ſelbſt angegeben, daß er 115 M 
beſeſſen. Es iſt aber bereits erwieſen, daß er mehr Geld 
verausgabt hit. Günzel iſt bisher unbeſtraft. Dagegen 
it feftgeftellt, daß er viele Schulden hatte und gerade 
— ar 3 55 ſehr nöthig Geld brauchte. Er hatte 
auf Grund eines von ihm gefälſchten Zahlungs⸗ 
verſprechens eines hieſigen Agenten verſchiedene Geld⸗ 
Summen aufgeborgt und ſtand vor der Gefahr, wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung verhaftet zu werden. 
Heute früh ſind alle ſeine Habſeligkeiten im Moabiter Ge⸗ 
a e eingetroffen. * 5 8 

ünzel hat allen Ernſtes die Abſicht geäußert, 
ſich über feine Verhaftung zu beſchweren. Er verlangte 
heute Morgen Schreibmalerialien, um eine Beſchwerde⸗ 
ſchriſt zu machen. 1 

Poſeu, 16. April. In dem Prozeſſe gegen 
die Socialiſten wurde heute das Urtheil gefällt. 
Vierzehn wurden freigeſprochen, dagegen die unge: 
klagten Janis zewski zu 2 Jahren und 1 Woche, die 
Cigarrenarbeiter Velue und Gaul zu 9 Monaten, 
Vergolder Rogowiez zu 3 Monaten, Stellmacher ⸗ 
meifter Grzeskiewiez zu 1 Jahr 3 Monaten, 
Cigarrenarbeiter Zielkowski zu 2 Monaten, Schuh: 
macher Kemernitzei zu 2 Wochen, Cigarrenarbeiter 
Tomas zewski zu 2 Monaten Gefüngniß, Buchdruckerei ⸗ 
beſitzer garnich (Dresden) wegen Vergehens gegen 
das Preßgeſetz zu 50 Mark Geldbuße verurtheilt. 
Göttingen, 16. April. Das Univerſitäts⸗ 
Jubiläum fol am 7., 8. und 9. Auguſt glänzend 
gefeiert werden. Der Zuſchuß der Regierung und 
Provinz wird je 10 000 Mk. betragen. Es wird 
eine große Feſihalle gebaut werden. 2000 alte 
Herren werden erwartet, unter ihnen Fürſt Bismarck. 

Paris, 16. April. Bei der heutigen Eröffnung 
des internationalen Aſtronomen⸗Congreſſes 
hieß der Miniſter des Auswärtigen, Flourens, die 
Verſammlung namens der Regierung willkommen; 
die auswärtigen Theilnehmer wurden vom Admiral 
Mouchy beſonders begrüßt. Im Namen der letzteren 
dankte der Director der Sternwarte in Palkowa, 
Struwe. Zum Präſidenten des Congreſſes wurde 
Struwe gewählt. 

Marburg, 16. April. Der Auatomiedirector 
Profeſſor Lieberkühn in Marburg, früher in Berlin, 
iſt geſtern an einem Schlaganfall geftorben. 

London, 16. April. Die geſtrige Erörterung 


über die (zum Theil ſchon erwähnte) Zwangsvorlage 
wurde von Harcourt eröffnet. Derſelbe erklürte in 
feiner Rede, die Regierung habe ſich durch die Erz | 
neunung King Harmans zum iriſchen Unterſtaatsſecretär 


als Parteigänger der iriſchen Grundbeſitzer zu 


erkennen gegeben und wolle die Zwangsvorlage als 


deren Werkzeug handhaben. Plumket (cenſervativ) 
vercheidigte die Vorlage namens der Regierung. 


Im Laufe der weiteren Erörterung bezeichnete 
Saunderſon (canf.) die Nationalliga als eine von 
Verrüthern, Mördern und Dynamitarden jenſeits 
des atlantiſchen Oceaus unterſtützte verbrecheriſche Ver⸗ 
ſchwöürung, die nur durch Zwang unterdrückt werden 


könne. Er beſchuldigte die Parnelliten, mit Männern 
Verbindung zu unterhalten, die, wie ſie wüßten, Mörder 
feien, Dieſer Anklage folgte ein ſtürmiſcher Auftritt. 
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Healy (Paruellit) naunte Saunderſon einen Lügrer, 
und da er ſich beharrlich weigerte, dieſes Wort 
zurückzunehmen, beautragte Smith, der Führer der 
Conſervativen im Hauſe, die Ausſchließung Healys. 
Dieſer Antrag wurde mit 118 gegen 52 Stimmen 
angenommen. Healy verließ hierauf das Haus nuter 
dem Jubel der Paruelliten. Saunderſon ant⸗ 
wortete mit der Behauptung, dem Ausſchuß 
der Nationalliga habe ein gewiſſee Sheridan 
angehört, ein offenkundiger Mörder; dies 
müßten die übrigen Mitglieder des Ausſchuſſes ge⸗ 
wut haben. Serton ſchrie: „Sie find ein böswilliger, 
feiger Leugner! Wenn Sie dieſe Behauptung aufer- 
halb des Parlaments wiederholten, gäbe ich Ihnen 
Prügel.“ Der Sprecher ſchritt entſchieden ein, um 
dieſem Auftritt ein Ende zu machen, und veranlaßte 
ſchließlich Sexten wie Sannderſon, ihre anſtößſigen 
Aeußernugen zurückzuziehen, worauf Sexton an: 
kündigte, er werde am Montag das Haus auffordern, 
die Ausſchließung Healys nochmals in Erwägung 
zu ziehen. Um 12% Uhr wurde die Sitzung vertagt. 

Rom, 16. April. Der bisher vermißte, nach 
Maſſaua beſtimmte Truppentraus vert Dampfer 
„Venedig“ iſt, von dem britiſchen Dampfer „Bret · 
walde“ ins Schlepptan genommen, geſtern in Suez 
eingetroffen. Derſelbe mußte wegen Schranbenbruchs 
bis Montag vor Suakin verbleiben. 

Rom, 16. April. Behufs Negelung der dentſchen 
katholiſchen Miſſion in Oſtafrika verweilen Dr. Carl 
Peters, Baron Gravenreuth und der Pater am 
Rhein aus Reichenbach ſeit Donnerſtag hier. Die 
Verhandlungen führten zu einem günſtigen Reſultat, 
es wurde ein Vertrag zwiſchen Peters und der 
Miſſiousanſtult Reichenbach abgeſchloſſen. 

Stockholm, 16. April. Nach den bisherigen 
Reſultaten der Wahlen zur zweiten Kammer ſind 
110 Freihändler nud 46 Schutzzölluer gewählt worden. 


Danzig, 17. April. 
Wetter⸗Ausſichten für Montag, 18. April, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Veränderliches Wetter bei friſcher Luftbewegung 
mit Niederſchlägen und zunehmender Temperatur. 


* Zuckerverſchiffungen in Danzig.] Vom 1. bis 
15. April find über Neufahrwaſſer an in- 
ländiſchem Rohzucker verſchifft worden 31 554 
Zollcentner, und zwar nach England 23 154, nach 
Schweden und Dänemark 400, nach Amerika 
—, nach Holland 8000 Zollcentner. Der Ge⸗ 
ſammt⸗Export in der Zeit vom 1. Auguſt bis 
15. April betrug 1499024 Zollcentner (gegen 
740 404 Zollcentner in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres). — Die Vorräthe in Neufahrwaſſer be⸗ 
trugen Mitte April 332 612 Zollcentner Roh⸗ 
zucker (gegen 531214 Zollcentner Mitte April 
1886). Angekommen ſind in dieſer Campagne in 
Neufabrwaſſer 1593 072 Zollcentner Robzuder (gegen 
1 211 394 Zollcentner in der gleichen Zeit v. J.) 

* Stadtperordnetenſitzung am 16. Kluril.! Vor- 
ſisender Hr. Otto Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe 
Strauß, Dr. Samter, Dr. Coſack, Hinze und 
Trampe. — Die Tribüne iſt heute ziemlich ge alt. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Bor⸗ 

tzende eine ihm neuerdings zugegangene Petition des 

orftandes des Danziger Bürger⸗Bereins, welche 

ſich geoen die Erhöhung des Waſſerzinſes ausſpricht und 
ch 


die Aufbringung des Deficits der ſtädtiſchen Verwaltung 
durch Erhöhung der Communalitener verlangt. Ferner 
conftatirt der Vorſitzende mit Bezug auf die Bemerkung 
in einer der Verſammlung g druckt überreichten Petition, 
daß die Original⸗Unterſchriften dem Stadtverordneten⸗ 
Borfteber Überſandt“ ſeien daß weder ihm ſoder ſeinem 
Stellvertreter noch dem Bureau irgend welche Unter⸗ 
ſchriftsbogen iu Gere ſeien. 

Den erſten Ge zenſtand der heutigen Tagesordnung 
bildet die vom Magiſtrat unterm 15. Februar d. J. 
beantragte Erhöhung des Waſſerzinſes bei der 
Praugenauer Leitung von 10 auf 20 4 de Cubikmtr., 
unter gleichzeitiger ohligatoriſcher Einführung von Waſſer⸗ 
meflern in alle Häufer innerhalb dreier Jahre und Auf⸗ 
hebung der bisher erhobenen Waſſermeſſer⸗Miethe. 
Die Vorlage iſt begleitet von einem neuen Regulativ 
für die Prangenauer Leitung und einem Abänderungs⸗ 
Entwurf, für das Pelonker Regulativ. Ferner liegt 
dazu die oben bereits erwähnte, mit zahl⸗ 
reichen gedruckten Unterſchriften bedeckte Petition 
vor, welche ſich „abſolut gegen jede Erhöhung des 
Waſſerzinſes“ erklärt. Dieſe Vorlagen und die mit den⸗ 
ſelben in Verbindung ſtehenden Etats pro 1837/83 
haben eine ſehr eingehende Vorberathung und vielfache 
Abänderungen in einer Commiſſion von 13 Stadt⸗ 
verordneten erfahren, deren ausführlichen ſchriſtlichen 
Bericht wir erſt in der vorgeſtrigen Mor gen⸗Ausgade 
wortgetreu mitgetheilt haben. fo daß wir uns hier mit 
dem Hinweiſe auf jene Publication füglich 1 1 8 75 
dürfen. Die Commiſſion hat die obligakoriſche 
Einführung der Waſſermeſſer ſchon um deshalb 
einſtimmig acceptirt, weil in Folge der zahlreichen 
Waſſervergeudungen und der vielfachen Benutzung des 
Prangenauer Waſſers zu gewerblichen Betrieben Icon 
jetzt ungefähr ein Drittel aller Häuſer mit Waſſermeſſern 
verſehen ift und dieſe Einrichtung jetzt auch in anderen 
Städten faft überall durchgeführt iſt reſp. durchgeführt 
wird. Für die Erhöhung des Waſſerzinſes nach dem 
Magiſtrats⸗Antrage, d. b mit Zugrundelegung eines 
Minimal betrages pro heizbaren Raum von vorläufig 
4 , nach allgemeiner Einführung der Waſſermeſſer 
von 3 4, hatte ſich die Commiſſien anfänglich erſt vom 
1. Oktober ab entſchieden, um, wenn irgend möglich, 
der Maßregel ihre Härte zu nebmen und den Haus⸗ 
befigern Zeit zu neuen Vereinbarungen mit ihren Miethern 
zu gewähren. Beſtimmend für die Erhöhung des Waſſer⸗ 
zinſes überhaupt waren für die Commiſſion zwei Mo⸗ 
mente: 1) eine wenn auch mäßige Verzinſung und 
Amortiſation des auf die Waſſerleitung und die Cana⸗ 
liation verwandten Kapitals, welches nach den Ermitte⸗ 
lungen der Commiſſion 4 246 044 , und zwar 1 721 092 
4 Specialaußgaben für die Prangenauer Leitung. 
2371013 A Specialausgaben für die Canalilation und 
153 937 & nicht trennbare . für dieſe Geſammt⸗ 
werke, betragen hat; 2) die im Communal⸗Haus halt ſchon 
feit Jahren berrſchende Schwierſgkeit der Balancirung, 
welche diesmal in einem Deſicit von 135 160 0004 zu 
Tage tritt und welches nach Anſicht der Commiſſion weſent⸗ 
lich dadurch entſtanden iſt, daß man bisher bei der Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation weniger auf auch nur annähernde 
Rentabilität als auf möglichſt billige, reichliche und be⸗ 
queme Abgabe des Waſſers, ſchon aus ſanitären Gründen 
Werth gelegt bat. Letzteres hielt aber die Commiſſton 
in dem Augenblicke nicht mehr für richtig. wo eine 
Steuererhöhung erwogen werden müßte, um die geſet⸗ 
lichen Verpflichtungen und die dringendſten Bedürfniſſe 
der Commune befriedigen zu können. Wie in dem Bes 
richt der Commiſſion hervorgehoben iſt, hat der Waſſer⸗ 
zins bei der Prangenauer Leitung in den Jabren von 
1874 bis 1886 durchſchnittlich noch nicht 2 Verzinſung 
des aufgewandten Kapitals, 1885/86 ca. 3 ergeben und 
der verdoppelte Waſſerzins wird auch nur ca. 6 4 ers 
geben. An dem 1. Oktober als Einfubrungs⸗ Termin 
hielt die Majorität der Commiſſion faſt bis zum 
Abſchluſſe ihrer Arbeiten feſt und es war nach dieſer 
Richtung hin von ihr bereits das Regulativ der 
Prangenauer Leitung wie auch der Etat der Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation pro 1887/83 umgearveitet 
worden, während ſie die Aenderungen des Pelonker 
Regulativs ſchließlich einſtimmig abgelehnt hatte, weil 


dort der Waſſerzins ſchon 20 3. pro Cubikmeter beträgt, 


der Waſſermeſſer ſtets obligatoriſch war und zur Ein⸗ 
führung eines Minimalſages hier ein durch die Canaliſa⸗ 
tion gebotener fanitärer Grund nicht vorliegt, derſelbe 
auch nur in ſehr wenigen Fällen von Bedeutung wäre. 

Erſt ganz am Schluſſe ihrer Arbeiten, als man die 
Balancirung des Haupt⸗Etats verſuchte und dabei trotz aller 
Abſtriche bei den Ausgaben noch immer ein Fehlbetrag 
von mindeſtens 37 000 . ungedeckt blieb, mußte die 
Abſicht, die Erhöhung des Waſſerzinſes bis 1. Oktober 


binauszuſchieben, fallen gelaſſen, die Erhöhung vom 


1. Juli ab beſchloſſen und auf dieſer Grundlage ein 
neuer Etat pro 1887/88 aufgeſtellt werden. Letzterer 
ſchließt ab in Einnahme mit 348 981 M und in Aus⸗ 
abe mit 61 696 , während der vom Magiſtrat der 
erſammlung überreichte Etat, welcher vom J. April 
ab erhöhten Waſſerzins zur Grundlage hatte in Ein⸗ 
nahme mit 400 631 . in Ausgabe mit 77696 & ab» 
ſchloß. Der Waſſerzins bei der Prangenauer Leitung iſt 
nun von der Commiſſion auf 327 000 , bei der 
Pelonker Leitung unverändert auf 4. 
angenommen worden. Von der Ausgabe entfallen 
19444 & auf gemeinſame Aufwendungen für beide 
Leitungen, 10000 Mark auf die Canaliſation 
allein, 1309 4 Special⸗ Ausgaben für die Pelonker 
Leitung. Speciell für die 3 Leitung enthielt 
die Magiſtrats⸗Voxrlage Anſätze von zuſammen 46952 4 


Hierunter befand ſich ein Poſten von 20 000 & zur An⸗ 


ſammlung eines Reſervefonds, den die Commiſſion für 
dieſes Jahr noch gestrichen dat. Ein Anſatz von 6000 4 
wurde dagegen auf 10 000 M erhöht. Er betrifft die 
Aufwendungen für Waſſermeſſer Um ſämmtliche Häuſer 
mit Waſſermeſſern verſehen zu können, iſt nämlich eine 
einmalige Ausgabe van 120600 -M erforderlich. Dieſer 
Betrag ſoll in drei Jahresraten von, 40 000 K 
anlehensweiſe dem Kapitalſond der Stadt ent» 
nommen, dieſem mit 5 % verzinſt und allmählich zus 
rückgezahlt werden. Dazu waren 1887/88 jene 6000 4 
eingeftellt. Die Commiſſſon bielt jedoch eine möglichſt 
ſchnelle Amortiſation diefer Schuld für erforderlich, fie 
entwarf deshalb einen Tilgungsplan, welcher die völlige 
Abzahlung in 12 Jahren verlangt, und erhöhte zu dieſem 
Zweck die Abzahlungsauote von 4000 auf 3000 4 

Demgemäß . die Seer — über deren 
Verhandlungen der Referent Hr. Ehlers zunächſt in 
aller Kürze die erforderlichen mündlichen Erläuterungen 
— — beute bei dem Plenum der Stadtverordneten⸗ 

enge j > 

1) Genehmigung des von ihr mehrfach abgeänderten 
neuen Prangenauer Waſſer⸗Regulativs mit dem Eins 
fübrungdtermin 1. Jali und entſprechenden Uedergangs⸗ 
beſtimmungen; 

2) unveränderte Beibehaltung des Pelonker Re⸗ 
gulativs; 

3) Annahme des von ihr umgearheiteten, auf 
348981 & Einnahme und 61696 M Ausgabe ab» 
ſchließenden Etats der Waſſerleitung und Canaliſation. 

Die ſich darüber entſpinnende, nur kurze Debatte be⸗ 
handelt zunächſt die von uns in Punkt 1 zuſammengeſaßten 

ommiſſionsanträge — alſo obligatoriihe Einführung 
der Waſſermeſſer. Erhöhung des Waſſerzinſes vom 
1. Juli ab, Minimalbetrag von 3 reſp. 4 & und Auf⸗ 
hebung der Waſſermeſſermiethe. Nach Beendigung der 
Ausführungen des Referenten, welcher der vor⸗ 
liegenden Petition gegenüber darauf bingewieſen hatte, 
daß eine Erhöhung der Communalſteuer zu 
einer ganz ungerechtfertigten Belaſtung eines bes 
ſtimmten Theils der Bürgerſchaft führen würde, 
und daß der Waſſerzins von 20 Pf. noch immer ein 
ſehr mäßiger ſei, — ſprach Hr. Fuß der Commiſſion 
und insbeſondere auch dem Referenten Dank und An⸗ 
erkennung aus für die Gründlichkeit und Energie, mit 
welcher dieſelbe ihre Aufgabe erfüllt habe. Er ſei im 
Allgemeinen kein Freund der Commiſſionsberathung, 
weil dieſelbe wichtige Debatten der Oeffentlichkeit ent⸗ 
ziehe, aber in dieſem Falle müſſe er hervorheben, daß 
die Commiſſion vorzüglich gearbeitet habe Obwohl 
die Commiſſion urſprünglich zu zwei Dritteln aus 
Gegnern der Magiſtrats⸗Vorlage in ihrer das 
maligen Geſtalt veſtanden, batten ihre Arbeiten doch 
zu einem in der Hauptſache einmüthigen Endergebniß 
geführt. Die Arbeit der Commiſſton werde hoffentlich 
die geſammte Bürgerſchaft überzeugen, daß die ſchwer⸗ 
wiegenden Einwände, welche anfangs gegen die Magiſtrats⸗ 
Vorlage erhoben wurden, nicht begründet ſeien. Allen 
Mitgliedern der Verſammlung werde es gewiß herzlich 
chwer, die große Wohlthat, welche unſexe Waſſerleitung 
für die Stadt ſei, durch die projectirten i 
zuſchränken, aber die Commiſſion habe überzeugend nach⸗ 
U daß wir uns in der traurigen Nothwendig⸗ 
eit dazu befinden. Mit Recht babe die Commiſſion 
mit großer Zähigkeit dahin geſtrebt, die Erhöhung erſt 
vom 1. Ottoder ab eintreten zu laſſen. um ein ver⸗ 
mittelndes Uebergangsſtadium zu ſchaffen. Ihr Vor⸗ 
haben ſei aber ſchließlich doch an der Höhe des Bedarfs 
geſcheitert. Redner hebt dann noch hervor, daß der Waſſer⸗ 
zins keine Steuer, ſondern eine Vergütung für Benutzung 
einer von der Commune erſt geſchaffenen Anlage ſei, weshalb 
alle Parallelen mit Bierſteuer und dergl. hinfällig ſeien. 
Schließlich empfiehlt Hr Fuß die einftimmige unver⸗ 
änderte Annahme aller Commiſſions⸗Anträge. — Herr 
Skibbe bemerkt, es ſei ihm ſchwer geworden, in der 
Commiſſion den vorliegenden Beſchlüſſen zuzuſtimmen, 
auch habe er unter keinen Umftänden über den 1. Oktbr. 
hinausgehen wollen; er habe indeſſen ſchließlich eingeſehen. 
daß es augenblicklich nicht anders gehe fo empfindli 
auch die Laſt für die Hausdeſitzer ſei. Er befürchte aber, 
man werde künftiges Jahr an derſelben Stelle ſtehen, 
wo wir heute find. Redner wünſcht daher, der Magiſtrat 
möge mit Anträgen auf bedeutende Geldbewilligungen 
etwas vorſichtiger fein, namentlich Gehaltserhöbungen 
nicht eher beantragen, dis man die geſammte Finanz⸗ 
lage uberſehen könne. — Herr Bürgermeiſter Page- 


mann erwidert, daß die Waſſerziaserhöbungs⸗Vorlage 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung bereits zu⸗ 
gegangen war, als die von Herrn kibbe 
erwähnten die Kaſſenbeamten 


ee für ( 
beantragt wurden. Der Magiſtrat habe die Ausgabe⸗ 
Etats durchaus knapp bemeflen. Die Befürchtung, daß 
man auch bei erhöhtem Waſſerzins nächſtes Jahr wieder 
vor einem Deficit ſtehen werde, glaube er als unbe⸗ 
ane bezeichnen zu können. A. Klein hält die 
Auffaſſung des Hrn. Skibbe, daß die dies jabrigen Etats 
irgendwo zu reichlich bemeſſen ſeien, nicht für zutreffend. 
Unter den über 90 000 4, welche abgelegt feien, bes 
fänden ſich nur 640 & Gehalts ⸗Erböbungen und 50 4 
Schmälerung einer Ausgabe für G bäude ⸗ Unterhaltung. 
Im Uebrigen feien (40% „ für Anſammlung von Re⸗ 
erve⸗ und Betriebsfonds und 24 000 4 für Ausgaben 
abgelegt, die nur zum nächſten Jahr verſcho ben 
werden können. Redner hebt dann ferner bervor, 
daß die Erfüllung des Wunſches vieler Petenten, 
das Deficit durch Erhöhung der Commuualſteuer zu 
decken, keineswegs lediglich in der Macht der Com⸗ 
munalvertretung liege. Hierbei habe auch die Staats: 
regierung mitzureden, bei welcher es neuerdings Grund⸗ 
fa ſei, daß zu erhöhten Communallaſten in erſter Linie 
der Grundbeſitz herangezogen werde. Redner verweiſt 
auf den (in der geſtrigen Abend Ausgabe mitgetheilten) 
Cösliner Fall und meint, nach den in letzter. Zeit allge⸗ 
mein gemachten Erfahrungen ſei es ſebr zu eifelhaft, ob 
dier der Bezirks Ausſchuß eine Echöhung der 
Communalftener von 252 auf 285 Proc genehmigen 
würde Wahrſcheinlich würde er zunächſt eine Er⸗ 
öbung des Communalzuſchlags zur Grund: und Gebäude: 
euer auf 100 % verlangen, und das würde leider die 
Fa erſt recht hart treffen. — Herr Damme 


ebt hervor, daß Gehaltserhöbhungen doch nicht etwa 

uxus ausgaben ſeien. Was in dieſer Beziehung be⸗ 
willigt wurde, ſei nothwendig und correct geweſen Die 
Bewilligung für die Kaſſenbeamten betrage ea. 2000 M 
und erſtrecke ſich auf ungefähr ein Dutzend Beamte. Im 
Vergleich zu dem Deſicit handle es ſich hier um ganz 
minimale Beträge Er ſei auch Hausdeſitzer und nehme 
nicht gern neue Laſten auf ſich, das könne ihn aber 
pin Fran gegen die Beamten der Commune gerecht 
zu ſein. q 

Die Generaldebatte ift damit gefchloffen. Bei der 

Spezialdebatte über das Regulativ weiſt auf Anregung 
des Herrn Fuß Herr Stadtraſh Trampe noch darauf 
hin, daß die Feſtſtellung und Einziehung des Differenz⸗ 
betrages zwiſchen dem Conſum laut Waſſermeſſer und 
dem Minimalſatze nach dem neuen Regulativ nicht mehr 
vierteljährlich, ſondern jährlich erfolgen ſolle, daß dieſe 
Neuerung lediglich im Intereſſe der 11 9 5 reſp. 
Waſſer⸗Conſumenten getroffen ſei, um ihnen ſparſameren 
Waſſerverbrauch im Winter auf die Sommerquartale zu 
gute kommen zu laſſen. h f 

Hierauf wird die Commiſſions⸗Vorlage, ſoweit fie 
die Waſſerzins Erhöhung und das nene Prangenaner 
Regulativ betrifft, ohne Widerſpruch im Ganzen ein⸗ 
ſtimimig angenommen 1 

Bei dem Pelonker Regulgtiv ſpricht ſich Hr. Philipp 

gegen die Beibehaltung der Waſſermeſſermietbe für Lang⸗ 
fuhr und Neufahrwaſſer aus und beklagt dabei die 


Maßnahmen ein⸗ 
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und Armenlaften. Die Pelonker Waſſerleitung ſei eine 
außerordentlich große Denoranging der beiden Vorſtädte, 
für welche die Stadt wohl Dankba b 


Ebene reſp. auf Grund alter Berechtigungen von der 
de 88 de enthält, wird demgemäß 
eſigeſetzt. 


Communal⸗ 
Rückerſtat⸗ 


* 18000 & Ausgabe zur Anſammlung eines 
— — für dies Jahr ab zuſetzen, ) bei der 
Gemeinde⸗ auf Grund der 

noch 27:8 4 


jährigen 5 
zuzuſetzen Haupt⸗Etat im 
Eaanabme und Ausgabe auf 3524 153 „ feſtzuſetzen, 
‚unter der Vorausſetzung, daß der Magiſt at auch für 
das Jahr 1887/88 von dem ihm nach 8 6 des Gemeinde 
Einkommen⸗Steuer⸗Regulativs zuſtebenden Nechte, dem 
110 Etat geftellten Steuerbetrage noch 15000 zuzu⸗ 
chlagen, keinen Gebrauch machen und die Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer nicht höher alg auf 252 7 der 
Staats » Einkommenfteuer und Klaſſerſteuer normiren 
wird.“ Der Magiſtrat acceptirt dieſe Bedingung und 
auch aus der Verſammlung erhebt ſich kein Widerſpruch, 
womit der Haupt⸗Etat definitiv feſtgeſetzt ilt. 

Bei der zweiten Leſung der Spezlal⸗Etats erfolgt 
auf Beſchluß der Commiſſion die Abſetzung der 180004 
im Gas⸗Etat zur Bildung eines Erneuerungsfonds für 
dieſes Jahr. Im Uebrigen paſſiren alle Spezial⸗Etats 
ohne weſentliche Debatte die zweite Lelung und damit 
Dr die Etatsberathung pro 1887/88 überhanpt 

gt. 

Auf der Tage» Ordnung befinden ſich hiernächſt 
mehrere kleine Vorlagen, wel e gleichfalls debattelos er⸗ 
ledigt werden. Zum Verkauf einer Bruchfläche von 
1 Hectar 29 Ax bei Letzkauerweide, die ohne 
eigenen Zugang iſt, für 250 M an den Kaufmann 
Aron Rahn zu Schönbaum ſowie zum Verkauf 
einer 12 Ar großen Sandfläche neben der ſtädtiſchen 
Forſt zu weſtlich Neufähr an den dortigen Eigenthümer 
Martin Schneider für 100 & behufs Vereinigung mit 
der Ortſchaft Neufähr giebt die Verſammiung den Zus 
ſchlag. ür Abbruch der Vorbauten Langgarten 108 
und 709 bewilligt fie der Wittwe Claaſſen geb. Gelb 
400 & und Erlaß der Trottoirkoſten mit 121,50 M und 
desgl. des letzten Vorbaues der nördlichen Seite der 
Breitgaſſe, vor dem Haufe 109, dem Muſiklehrer Tietze 
500 4 und Erlaß der Trottoirkoſten mit 75,90 4 — 
Eine pom Magiſtrat mit der Polizeibehörde vereinbarte 
neue Baufluchtlinie für Straßentheile der Gr. Bäcker⸗ 
gaſſe, Großen und Kleinen Gaſſe. Wallgaſſe und Brabank 
wird genehmigt, ebenſo die Beſoldung einer im Laufe 
des vorigen Jahres angeſtellten Calfactorin an der 
Rähmſchule mit 300 M für den entſprechenden Theil des 
Jahres. Sieben Pächtern von Trutenauer Herrenland, 
welche durch den Concuxs der Zuckerfabrik Gr. Zünder 
empfindlich betroffen ſind, da ihnen die dorthin ge⸗ 
lieferten Rüben nicht bezabit werden konnten, wird die 
mit zuſammen 2919 & reſtirende halbjährliche Pacht, 
welche durch ihre Caution einſtweilen gedeckt iſt, bis 
nach der 1887er Ernte geſtundet. . 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung dem nach 33 jährigem ſtädtiſchen Dienſt mit 
81 Jahren in den Ruheſtand getretenen, nicht penjiond- 
berechtigten Wachtmann Lietz einſtimmig eine laufende 
monatliche Unterſtützung von 20 «4 und 
des jüngſt verſtorbenen Wachtmanns Klingenberg eine 
ſolche von monatlich 10 & 5 

„ I[Plötzlicher Tod.] Vorgeſtern Vormittag wurde ein 
bis jetzt unbekannter Mann in der Milchkannengaſſe 
ſterbend angetroffen und nach dem ſtädtiſchen Lazareth 
e Dort angekommen, war derſelbe bereits eine 
Leiche. 

»[Ermittelung.] In der letzten Zeit iſt hier eine 
Anzahl Einbrüche verübt worden, deren Vollführer bis⸗ 
her unbekannt waren. Geſtern iſt es der Criminalpolizei 
gelungen, den ſchon wiederholt vorbeſtraften Arbeiter 
Wilbelm Sennowitz als den Thäter zu ermitteln und zu 
ve haften. In feinem Beſitze wurden Stemm⸗ und 
Brecheiſen vorgefunden. i 5 

Mm Elbing. 16. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten gab Punkt 1 der Tagesordnung: 
„Petition wegen Uebernahme der Deichlaſten auf die 
Stadt“ Veranlaſſung zu einer mehr als einſtündigen 
ſehr erregten Debatte. Der Wiagiftrat hat auf die gleiche 
Petition ablehnend geantwortet, nachdem er ſich ein⸗ 
gehendſt mit derſelben beſchäftigt und u. a. auch das 
Gutachten des Danziger Magiſtrats, wo ähnliche Bers 
hältniſſe obwalten, erfordert hatte. Letzterer hat dieſe 
Frage noch gar nicht erwogen, erklärt aber, daß er in 
ſolchem Falle verneinend antworten würde. Im gleichen 
Sinne haben ſich ſchon früher der Miniſter für Domänen 
und Forſten und der Negierungspräfident geäußert. Die 
Deichlaſt ſei keine Communal⸗, ſondern eine Reallaſt. 
Die Ver ſammlung beſchloß Uebergang zur Tagesordnung, 
doch ſollen die Betroffenen bei der nächſten Steuerver⸗ 
anlagung möglichſt herückſichtigt werden. 

Graudenz, 16 April. Bei dem diesjährigen Erſatz⸗ 
Geſchäft im Kreiſe Graudenz iſt vom Arzte feſtgeſtellt 
worden, daß 19 Militärpflichtige an Augenen tzünbugg 
leiden. Die Kranken müſſen von den Ortsbehörden ſo⸗ 
fort in ärztliche Behandlung gegeben werden; ins⸗ 
beſondere iſt ihnen gufzugeben, ſich der näheren Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen Perſonen, namentlich aber des Be⸗ 
ſuchs öffentlicher vokale möglichſt ſo lange zu enthalten, 
bis ihre Augen wieder hergeſtellt ſind. j 

Pr. Holland, 15. April. Die hieſige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beſchloß geſtern die Einführung einer 
communglen Bierſtener, welche in der Weile erhoben 
werden ſoll. daß die hieſigen Brauereien 25 Proc. der 
ſtaatlichen Braumalzſteuer, die Gaſtwirthe für jedes 
Hectoliter auswärtiger Biere 50 Pfennige als Communal⸗ 
zuſchlag zu entrichten haben. 


Literariſches. 


© Nennundſechszig Jahre am preußiſchen Hofe. 
Aus den Erinnerungen der Oberhof meiſlerin Sophie 
Marie Gräfin von Voß. Mit einem Porträt in Stahl⸗ 
ſtich. Fünfte, unveränderte Auflage. (Verlag von Duncker 
und Humblot. end Ueber den Werth. den die vor⸗ 
ſtehend angezeigten Aufzeichnungen einer Frau, welche 
drei preußiſchen Königen eine treue Dienerin geweſen 
und durch mehr als zwei Menſchenalter dem preußiſchen 
Hofe in hoben und verantwortungsvollen Stellungen 
angehörte, in der Literatur der deutſchen Denkwürdig⸗ 
keilen einnehmen, herrſchte bei deren erſtem Erſcheinen 
nur eine Stimme. Der berühmte Hiſtoriker L b. Ranke 
ſchrieb, als ihm das Buch bekannt geworden: „Das Buch 
enthält vieles Intereſſante und Nate Ich kann es 
bei meinen Arbeiten beſonders deshalb gut brauchen, 
weil es über einige Punkte. über die man manninfaltige 
Tradition hat, die Wahrheit mittheilt. Hoffentlich wird 
es viel geleſen.“ Dice Hoſſuung des berühmten Ger 
ſchichtsſchreibers ging zu jener Zeit glänzend in Er⸗ 
füllung; aber auch heute und in Zukunft wird das 
Werk für Alle, die dem hohenzollernſchen Fürſtenhaus 
gern näher treten, von hohem Werthe fein, Die lebens⸗ 
vollen Darſtellungen aus den Zeiten Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelms II., die Schilderungen 
des glücklichen. Familienlebens Friedrich Wilbelms II. 
und der Königin Lniſe, die ſchlichfe, wahrhaft ergre fende 
Erzählung des Leidens und Todes dieſer edlen Dulderin, 
wie die haßerfüllten Berichte von Napoleons Auftreten, 
dann der Jubel über die endliche Befreiung vom fran⸗ 
zo ſiſchen Joch werden noch lange Zeit in deufſchen Herzen 
Widerhall finden und lebhafteſten Antheil erwecken. 
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h Auffiſche Truppenf bungen im Jahre 1886, Ein 
Beitrag zur Kenntniß der ruſſiſchen Heeresver hältniſſe 
gen Tbile v. Trotba. Mit zwei Skizzen in Steindruck. 
(&. ©. Mittler u. Sohn, kal, Hofbuchhandlung, Berlin.) 
Die mannigfachen großen ruſſiſchen Truppenühungen des 
8 1886 gaben ein ſo vollſtändiges Bild von der 

andbabung der verſchiedenen Dienſtzweige in der 
Jufſiſchen Armee und find daher fo wichtig für die 

Etbeilung derſelben, ihrer kriegsmäßigen Ausbildung 
und Lei n Aer daß einer der bekannteſten Kenner 
biefer Armer, Major v. Trotha, eine Darſtellung der 
ſelben den deutſchen Kameraden bietet. Er ſchildert die 
Uebungen im Lager von Krasnoje⸗Selo, die Sommer⸗ 
übungen der 1. Cavallerie⸗Diviſion und des Gardecorps, 
daß Landung amanbver in der Krim, das Feſtungs⸗ 
manöver in Nowo⸗Georgiewk und mehrere der mit 
Vorliebe gepflegten cavalleriſtiſchen Gewaltmärſche. 


f ur Bavaria 


daun einen Nevolper und erſchoß ſich! 13 i 
[eine Betrügerin.) Die Pariſer Polizei hat eine 
= Dingieft gemacht, welche ſeit Jahren ſehr üppig auf 
fen der Gaſthöfe lebte, die fie indeſſen nie mit ihrem 
che beehrte. Sie nahm einfach die Reiſehandbücher 
pläne zur Hand, um die in denſelben an⸗ 
gegebenen oder ſich ſelbſt empfehlenden Gaſthöfe aufs 
—— Einer nach dem anderen erhielt nun ein 
elegramım, durch welches Wohnung für Frau So und 
So - hier ein hochklingender Name — beſtellt wurde. 
A Tage darauf kam durch die Eiſenbabn eine Kiſte an 
biefelbe Adreſſe im Gaftbofe an. Der Beſitzer beeilte 
ſich natürlich, die Frachtkoſten zu entrichten, in welchen 
— . eine Nachnahme von hundert Franken inbe⸗ 
kiffen war. Das Geld ließ ſich die Betrügerin von der 
nverwaltung oder Verſandtanſtalt ausbezablen, 
während der Gaſthofbeſitzer vergeblich auf die Ankunft 
oben Frau wartete, welche ſich ſo prunkvoll Wohnung 
beftellt und ihr Gepäck vorausgeſchickt hatte. Die Kiſte 
war mit Papier und Steinen gefüllt. 5 
[Wie weit die NN geben kann.] Dieſer 
Tage wurde in Paris ein 72jähriger Greis leblos in 
ſeiner Wohnung gefunden. Allem Anſchein nach war er 
an Erſchöpfung geſtorben. Aber man fand eine Samm⸗ 
lung von 89 000 Umſteigekarten aller Pariſer Omnibus⸗ 
und Pferdebahnlinien vor. Die etwa zollgroßen Kärt⸗ 
chen, kleine Pappſtückchen, waren ſorgfältig nach Linien 
und Jahrgängen geordnet. Die Sammlung dürfte jebr 
‚Bollftändig fein, denn die erſten Jahrgänge reichen bis 
1840 zurück. 
In Bla (Südtyrol) mütben ſeit dem 14. April, 
wie dem „3. T.“ aus Wien vom 15. gemeldet wird, 
Nachts orkanartige Schneeſtürme. 


Schiffs⸗Nachrichten 

C London, 15, April. Ueber den Untergang des 
Canaldampfers „Vietoria“ liegen folgende weitere 
Einzelnheiten vor: Um 4 Uhr Morgens meldete die 
Wache auf dem Schiffe Land in Sicht Der Dampfer 
bielt an und fuhr dann mit vollem Dampf rückwärts. 
Kaum war das Commando gegehen, wieder vorwärts 
m fahren, als das Schiff krachend an die Felſen prallte. 
ie Seitenwände gaben nach, als ob es dünne Holz⸗ 
ſcheiben geweſen wären. Die „Victoria“ hafte, als das 
Unglück paſſirte, nur noch 15 Minuten bis Dieppe zu 
fahren, und es waren deshalb faſt alle Paſſagiere auf Deck 
und ri Vorbereitungen zur Landung Der Anprall an 
den Felſen verurſachte eine wilde Panik. Viele Paſſagiere 


chrien wie wahnſinnig. Als der Capitän Befehl gab, 


die Boote hinabzulaſſen, wollte Alles ſich in's erſte Boot 


ſtürzen. Trotz der Weiſungen des Capitäns und der 
Offiziere, daß erſt alle Frauen und Kinder gerettet 
werden ſollten, verließen einige Männer das Boot 
Daſſelbe kam jedoch gar nicht ganz ins Waſſer. 
er Shaw einer Dame gerieth nämlich in die Rollen 
und verwickelte die Seile, an denen das Boot hing, und 


als plötzlich eine gre lug, 8 
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halb aufrecht zu ſtehen fo da ] 

fonen ins Meer fielen. Nur zwei von ihnen wurden gerettet. 
Endlich gelang es dem Capitän, welcher auf der Brücke 
ftand, die Paſſagiere au 9 und das zweite Boot 
kam glücklich in's Waſſer. Ebenſo das dritte. Daun 
aber eniftanden Befürchtungen über das Schickſal derer, 
welche noch an Bord blieben, da nur noch ein Boot 
übrig war und die beiden anderen Boote pon der Fluth 
weit weg von Dieppe nach Fecamp getrieben wurden, 
wo ſie auch landeten. Es war daher klar, daß 
das vierte Boot nicht, dieſelbe Richtung ein⸗ 
Der befahl deshalb, 
. etwas über 


Herr wunde, ging alles in Ordnung ab. Die Paſſagiere 
wiſſen die braven vier Seeleute, welche das letzte Boot 
ruderten, nicht genug zu loben. Mit ſeltener Geiſtesgegen 
wart "nahm fich zuh der erſte Ingenieur, welcher ſich 
uf Teck befand, als das Schiff an die Felſen 
zallte. Trotzdem Ströme Waſſers ſich in den Maſchinen⸗ 
raum ergoſſen. eilte er hinunter, ließ den Dampf ab und 
löſchte die Feuer aug. wis einzig eine furchtbare 
Erplofion verhütete. Wahrſcheinlich find vier kleine 
Kinder, welche in der vorderen Kajüte ſchliefen, er⸗ 
trunken. Um 8 Uhr, vier Stunden nach dem Unglück, 
landete Capitän Clark. der Letzte, welcher das ſinkende 
Schiff verließ, an der franzöſiſchen Küfte. 


Brieffaften der Redaction. 

ad. H. bier: 1) Ein Miniſter für Lauenburg exiſtirt 
nicht mehr, ſeit dieſes Ländchen dem Staate Preußen 
förmlich einverleibt iſt Vor der Annexien war aller⸗ 
dings Fürſt Bismarck als Kanzler zugleich Miniſter für 
Lauenburg. 2) Fürſt Bismarck wurde 1866 Kanzler 
des norddeutſchen Bundes 1870 Kanzler des deutſchen 
Reichs; vor 1866 war er nur preußiſcher Staatsminiſter 
und Miniſterpräſident und vor ſeiner ang ing 
Miniſterium im Herbſt 1862 war er preußiſcher Geſandter 
in Petersburg und Paris. 


Standesamt. 


Vom 16. April. 
Geburten: Arbeiter Johann Selke. S — Zur 
ſchneider Oskar Richter, S. — Tiſchlergeſelle Friedrich 
cheffrahn, S. — Böttchergeſelle Friedrich Metzgen. S. 
— Steuermann Otto Köfter, S. — Auſſeher Richard 
lert, S. — Unehel.: 1 S. Se 
Heirgthen: Sattlergeſelle Bernhard Friedrich 
Johann Wendt und Emilie Franziska Fromm. — Haus⸗ 
diener Heinrich Otto Schadwill und Albertine Franziska 
Piernitzti. — Speicheraufſeher Ludwig Andreas Schwilski 
und Wwe. Henriette Laurette Bieſchke, geb. Schneider. 
— Mafſchinenſchloſſer Albert Friedrich Auguſt Ragetzti 
und Emma Mathilde Louiſe Kamann. Arbeiter 
Johann Dapid Krebs und Maria Emilie König, A 
Todesfälle: T. d Bahnhof Wächters Ludwig 
Piotrowski. 1 J. — S. d. Arb. Auguſt Beblan, 11 J. 
— Frau Henriette Walewski, geb. Macholski 3 J. — 
T d. Arb. Joſef Domke, todtgeb. — S. d. Mau rergeſ. 
Robert Karpinski, 3 M. — Frau Catharina Eliſaveth 
Kammhuß geb. Albrecht, 59 J. —, S. d. Arb. Carl 
Kamerke, 7 M. — Frau Marie Louiſe Kaufmann, geh. 
Scherbart, 45 J. — Frau Antonie Henriette Eliſabetb 
Pfannenſchmidt, geb Rehberg, 53 J. — Hospitals⸗ 
Inſpector Emil Gottlieb Grentzenberg, 59 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M. 16 April. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Creditactien 227%. Franzoſen 190. Lombarden 6514. 
Ungar. 4 2 Goldrente 81,60. Ruſſen von 1880 fehlt. 


Tendenz: ftill. 
Wien, 16. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 284 00. Franzoſes 237,50, Lombarden 81,50, 
Galizier 206,50, 4 Ungariſche Goldrente 102,00 
Tendenz: ftill. 

Paris, 16. April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 84,75 3% Rente 81,27. 4% Ungar. Goldrente 
827 Franzoſen 477,50. Lombarden 182,50. Türken 
14. Aegypter 388,00. Tendenz: träge. — Nohzucker 
88 loco 28.00. Weißer Zucker Ar April 32,20, Pe 
Mai 32,60, Yr Mai⸗Auguſt 33,30. — Tendenz: matt. 

London, 16 April. (Schlußconrſe.) Conſols 102%, 
47 preuß. Conſols 105. 5% Auflen de 1871 94 5% 
Ruſſen de 1873 957%. Türken 13% 4 Unge iſche 
Goldrente 81%. Aegypter 76%. Platzdiscont 1% 2. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 13%. Nüben⸗ 

uder 11%. Tendenz: ftetig. 

a 18, Fel. ee nßberict) Petroleum fe. 
Standard white loc 6,00 bes. g 

Clasgew, 15. April. Roheiſen (Schluß). Mired 
numbers warrants 41 sh. 3 d. 

Libero, 15 April. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſat 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 
2500 Ballen. Rubig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Nee e ee ae e 
ani⸗ o. i⸗Auguſt 5% do. Augu E 
5% do; Set Dir. 5% Räuferpreis, Novbr.⸗Dezbr. 


5ʃ6 52 dJ. do. 

Newport, 15. April. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,85%, Cable 
Transfers 4,87%, Wechſel auf Paris 5,21%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 129%, Erie⸗Babn⸗Actjen 34%, New⸗ 
vorker Centralb.⸗Actien 112%, Chicago Nortb⸗Weſtern⸗ 
Actien 119%, Lake⸗Sbore⸗Actien 94%, Central-Pacific⸗ 
Actien 41. Northern Pacific⸗ Preferred ⸗Actien 60 . 
Louisville u. Naſhville⸗Actien 69%, Union: Pacific Actien 
61, Chicago⸗Milw, u. St. Paul⸗Actien 92%, Reading 
und Philadelpbia⸗Actien 44%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
361, Canada⸗Pacifie⸗EiſenbahnActien 6476. Illinois; 
Centralbabn⸗Actien 130% , Erie⸗Second⸗Bonds 101%. 
— ͤ—.T—U—— ́—Qañͤ iu.lãV8.ñ„%ͤ!ññ 


unfere gegenwärtigen Preiſe keine Rechnun 
land und der Rhein zeigen wohl Bedarf, 


unferem heutigen Markte zeigte ſich etwas deſſere Kauf» 
luſt und verminderte ſich die Preisxeduction ie den 
Schluß der vergangenen Woche wohl nur auf 1 M Jar 
T i 4300 Tonnen wurde 


hochbunt und glaſig 
Aut Lieferung 
%r Mai⸗Juni 


er 
bil de 150g 
lniſchen zum Tranſit 


124/58 89 „ Regulirungspreis inländiſch . 
. * 88/89 M Auf 


rectificirter 
Waare nach dem Auslande ſtockt noch immer, da die 


Zucker. 


Danzig, 16. April. (Privat⸗Wochenbericht von Otte 
Gerite.) In den letzten 8 Tagen ıubte das Geſchäft 
faſt völlig. Die Urfachen liegen einmal in den Feſt⸗ 
tagen und dann in der großen Reſervirtheit der Eigner. 
welche zu jetzigen Marktwerthen nicht venkaufsgeneſat 
find. — Der Markt verkehrte in der erſten Wochenhälfte 
in ſteigender Richtung, ſo daß Gebote bis zu 


11,45 Baſis 88 R. ab Tranfitlager_ er⸗ 
reichbar waren, dann ſchwächte ſich die Stim⸗ 
mun etwas ab, doch ſind zu 10 er⸗ 


mäßigten Wertben fortgeſetzt Käufer am Markt. 
Die fernere Geſtaltung des Prarktes hängt weſentlich 
von den Entſchlüſſen ab, welche am 24. d. in Rußland 
über den Export des dortigen Ueberſchuſſes, welcher auf 
ca. 2 Mill. Ctr. geſchätzt wird, gefaßt werden. 
Schlußtendenz ſeſt. — Heutiger Werih iſt ca. 11,35 4 
incl. Sack. Bafis 88 ab Tranſitlager Neufahrwaſſer. — 
Umgefegt wurden: ca. 4000 Ctr Kornzucker a 20 10— 
20,30 Baſis 85°, 1000 Etr. Nachproduct a 134 Baſis 75°. 
unse nee Bee ee aerran A Treeeeer ee 


Wolle. 

Berlin, 15. April. (Wochenbericht) Auf unſeren 
Lägern berrſchte adſolute Unthätigkeit und ſind wir in 
Folge deſſen nicht in der Lage, Umſätze melden zu können. 
n den letzten Tagen haben allerdings einige Sondi⸗ 
rungen der Beftände ſtaitgefunden, die darauf ſchließen 
laſſen, daß Bedarf vorhanden ift, zu Abſchlüſſen iſt es 
aber noch nicht gekommen. Auch der Umſtand, daß die 
Londener Auctionen bis zum 13. d. ausgeſetzt waren 
und von dieſer eite daher keine Anregung kommen 
konnte, trug mit zur Reſerve der Käufer bei. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. April. Wind: NzO. 
Geſegelt: Karen, Rönne, Nıroe, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


men Fremde. 

Hotel de „ V. Bieletztil a. Joblau. Bruns a. Hochſtrieß, 
Mittergutsbeſitzer. Mey a. Braunsderg, Oberledrer Sante . 
berg, Bhotograph, Hugo Cohn. Graff, Roſentbal, Korſch, Wiſcher, 
Sauer, Schindel, Klein und Kaufmann a, Berlin,; Hauk dorf a Adin, 
Meyer a. Hamburg, Müller a Apolda, Blonkendurg a. Düſſeldorf, Wild 
a. Frankfurt, Peterſen a. Gevelsberg, Engelhardt a. Dresden, Mannheimer 
a. Breslau, Kaufleute 


Poſen. 
„ Rittmeiſter und Escadronechef v. Fuch 


— 4 — 
Berantivortlihe Redacteure: füt den politiſchen 

miſchte Nachrichten: Dr. V. Herrmann, — das Ben leton Gen Ehe 
O. Biödner, — deu lokalen und provinztellen, Handels. ime⸗ 
den Übrigen redactionellen Inhalt: U. Rlein, — Hr den Fuieraie 
U. W. Kascuann, ſämmtlich in Danzia n 


a Mo biliar⸗ 


Auction 
Heiligegeiſtgaſſe 82 
im Saale des Ge⸗ 

werbehanies. 


Dienſtag den 19. Auril, Vorm. 
von 10 Uhr ab, werde ich daſelbſt im 
Auftrage ein gut erh herrichftl Mo⸗ 
biltar als: 1 eleg. mah. Cylinder⸗ 
bureau, do. Herren⸗, 1 do Damen⸗ 
Schreibtiſch, 1 do. Bücherſpind, 1 do. 
Pluüſchcauſeuſe, 1 Schlafſopha, 2 ein⸗ 
fache Sophas, 1 mah. Speifetafel 
(4 Einl.), 2 Speiſeausziehtiſche, 3 mah. 
Sophatiſche,. 1 Randtiſchm Marmor, 
3 mah Kleider ſpinde, 2 do. Vertikows, 
2 mah., 2 birk Bettgeſtelle m. . 
ſedermatratzen, 1 mab Waſchtiſch mit 
Marmor, 2 do. Nachttiſche, 2 Bett⸗ 
ſchirme 3⸗ und 4⸗fl m grün. Gardinen, 
2 Kleiderftänder. 1 Regulator, 4 gr. 
Bilder, 4 Oyesfiauen, 2 gr, 2 kl 
Teppiche, 1 Trumeaux⸗Spſegel mit 
Stufe und Marmor, 2 Pfeilerſpiegel 
mit Conſeſen und 
Nohrlehnſtühle, 6 offenlebnige, 6 
Wiener Stühle, 6 Fluchtſtühle, 1 
Schaukelſtuhl! Kopirpreſſe mit Spind, 
1 Notenetagere, 1 Waſchſer vice, 1 
Kaffeeſervice 1 Bierſatz, 2 De Por⸗ 
zellan Teller, 1 Bowle, 2 Geſellſchofts⸗ 


lampen, 2 Satz Beiten u. |. w öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen Baar⸗ 


zahlung verkauft, wozu einlade 
Beſichtigung am Montag, den 18. 
April, Nachmittaas von 3—6 Uhr. 


II. Zenke, 


Gerichtstaxator u. Aurtionator. 


Muſik⸗Schule 


von Suiten Jankewitz, 
Heil. Geiſtgaſſe 78 J. Annahme neuer 
Schüler Montag, den 18 Avril. 


RT 


Dem allgeimeinen Bedürfniß 
zu entſprechen babe ich eine neue 


Rtinigungamaſchine 
gekauft, die mit Leichtiskeit 
ſämmtliche Getreideſorten 
ſauber ſortirt, der Preis iſt ſo kalku⸗ 
lirt, daß ein Jeder, ſelbſt der kleinſte 
Beſitzer, in der Lage iſt ſolche anzu⸗ 
U 


ſchaffen. (7125 
Emil A. Baus, 


Gr. Gerbergaſſe 7. 


e eee ee eee 
II. Damm Nr. 2, 1 Tr., 


werden Schirme jeder Art neu]! 


bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 

M. Kranki. 


u Assmus, gepr. conceſſ.s 
Augen ⸗Operateurin, Tobias ef ; 
Siligegeift «Hofpital auf dem Hofe, 

Haug 7. 2 Tr., Thüre 23. 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 


empfiehlt zu billigſten A 0 70 
19. 480 


ab Lager ſowie franco Haus 


A. Karow, 


Abegg⸗Gaſſe 1 und Thornſcher Weg 6. 


Erdbeeren und Maikräuter, 
feinſte Tafel⸗Aepfel, 
auch beſte Sorten Apfelſinen 
empfiehlt (7211 
die erſte Obſt⸗Handlung 


J. Schulz, 
Matzkanſchegaſſe. 
Ein ſehr gut erhaltener Fenſter⸗ 
wa zen preiswerth zu verkaufen. 
E. Teſch, Vorſt. Graben 59. 


Carl Volkmann. 


40 000 Mk., 


ganz auch getheilt, find auf Iſtellige 

Hypotheken billigſt zu begeben. 
Adreſſen unter Nr. 7198 in der 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann mit guter 
Schulbildung findet bei mir 
Stellung a 75 


Lehrling. 


Ernst Crohn. 


Ein junger Mann unt Prima⸗ 
Referenzeu, in verſchiedenen 
Branchen bewandert, ſowie mit 
der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht unter beſcheidenen 
Anſpr Stellung als Reiſender, 
am liebſten in der Strumpf⸗ 
waaren: od Confectionsbranche; 
auch als Verkäufer und Buch⸗ 
halter. Gef. Adreſſen unter 
er. 7120 in der Exped. dieſer 
Zeitung erbeten 

RN ER 4 ER Ah TER, 


2 


Die 2. Etage im Hauſe Altſt. 
Grab. Nr 5/ iſt v 1. Joli a. o., 
auch früher, zu verm. Beſicht. 

Vorm v. 9—12 Uhr u Näheres 

i. Compt. b. M. A. Hasse. 


Marmor, 12 mah. 


Hühner⸗ 


—Maſtrank, läglich friſch, empfiehlt 


Modernste Ueberzichern, 
zu Anzügen 
Stoſſe Beinkleidern, 


haltbare Buckskins zu Knaben: Unzügen, 
weiße u. eoulenrte Waneeiusiten 
empfiehlt in größter Auswahl ze billigiten Preilen 


F. W. Titkammer, 


R Tuch-Handiung en gros & en detail. Potr kus 
Ansicht. Wr gender 18 l. (7150 


4, 


. — 


= 22 | 
Städt. Hnundels=-Schnle (Penſioual) 
in Marktbreit a. N ain. — Die Abſolntorialzeugniſſe berechtigen zum 
einjährig⸗freiwillinen Dienſte. — Gute Verpflegung und ſtrenge Wanne 


Proſpecte pp. durch 
J. Damm, Vorſtand. 


U e 
Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


in vorzüglichſter Onalität 


besten englischen 


N 


15 


Oberhemden 


€ Oaks in bekannt beſter Ausführung vom Lager und nach Maaß, | Unliniirte 
r 8 n g. 2 9 1 
empfie ei = | | 
ieferung na Kragen, Maunſchetten, a N 20 


Gewicht zu billigen, aber feiten N 
Preiſen ’ 


J. H. Farr, 
1 Sandgrube 23. 

Hauptlager: Steindamm 25 
PVerkaufplatz: Schwarzes Meer 3 
A2unahmeſtellen: bei Herrn 6 
Kaufmann Wilh. Herrmann, 
Langgaſſe 49, Herrn Uhrmacher 
Vobert Spindler Langenmarkt DW 
Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. 
Wiens, Langgarten 4. (5932 


. 


Nr. 5 Did 1,95 K. 


Chemisetts, Serviteur 
Cravatten, 
PVrofeſſor Pr. Jaegers 
Normal Unterkleider 
zu Fabrikpreiſen. 
Potrykus & Fuchs, 
Wollwebergaſſe 4. 


N C 


75 
EN 


en gros. 


N 


Geſchäfts-Aufgabe. 
W. Jantzen Nachfolger, 


Langgasse 42. 
Um bis zur Uebergabe an meinen Nachfolger das Lager möglichſt 


zu räumen, empfehle ich: >. ü 
Moderne rs⸗Kleiderſtoffe. 
| fest u. klargewebte 


A! Costüm-Stoffe, 
Silk-Peluche u. Fantasie-Besätze, 
Elsasser bedruckte Wasch - Stoffe, 
Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, 
Tafelgedecke, Handtücher u. Weisswaaren, 
Modell-Costümes u. Wintermäntel 
in großer Auswahl und vorzüglichen u Prei 
e. TER 


* 
(6620 


los bililg, 


Be" 


zu jedem nur annehmbaren Prei 


Achtungsvoll 


W. Jantzen Nachfolger. 


I So uno bas bene eee e Slo d 


Die Preise für sämmtliche Artikel sind concurrenz 


1 


Nur noch einige Tage 

Verkauf von starken, gesunden hochstämmigen 
„und halbstämmigen 

Obstbäumen u.Coniferen 


aus meinen Baumſchulen durch Herrn J. Jaworski im 


Freundſchaftlichen Garten, Neugarten 1, 


täglich von Morgens 8 Uhr ab ſtatt. Proben von Obſtſorten liegen zur Anſicht aus. 
Hochachtungsvoll 


H. C. Harmsen-Wandsbeck. 


Sm. 


Tfabt⸗ Theater. 


iR (Direttion: H. Rosé.) 5 
Gr. Enſemble⸗Gaſtſpiel 
nter Leitung de Adelheid Bernhardt 


1. bis 16 Mai 1887 
Dresden. 


Gäste: 
Niemann⸗Raabe von Berlin. ; 
dehrandt vom deutichen Theater in Berlin. 

y:Predeifen vom Leipziger Stadttheater. 
il, Hofſchauſpielerin aus Dresden. 
eipziger Stadtheater. 


7078) 


Düten u. Beutel 


einer Sorte mindestens 1 Centner hezogem wird. 
Einzelne Muster Düten u. Beutel 


werden gratis verabfolgt. 


J. II. Jacobsohn, Danzig, 


Papier-en gres-Handlung. 


j We 3 en 
Bous und feſte Plätze täglich an 
2 5 


K 
Ernst Sch 


el in=Srabjteine chwarze 


Porzellan⸗Malerei und Handlung, 
Kürſchnergaſſe Nr. 2, nahe am Langenmarkt. 


„(700% 


® 
ki 1 . Blouſen, 
„ Anzüge, 


W Corsettes = a 


empfehlen in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen 


Wollwebergaſſe 4. 


Wiederverkäufern 


offerire 


Schiefer-Tafeln, 


prima Qualität, mit abgerundeten Eden und geſchwärztem Schiefer, 
zu nachſtehend billigen Preiſen: 


Bei größeren Bezügen noch verhältnißmäßig etwas billiger. 
Griffel, ſtark mit Papier, per 100 Stück 35 Pfennige. 


L. Lankoff 


G. W. Fahrenholz Nachfolger, 
Papier handlung, 


3. Damm 8, Ecke der Johannisgaſſe. 


am 
der Kaſſe des Stadt⸗Theaters 
(6616 


und Bücher, Firmen⸗, Thür⸗ und 
aſtenſchilder empfiehlt in großer 


Taillen, 
Kleidchen, 


& Fuchs. 


(7173 


en detail. 


(7216 


Petri⸗Kirchhof Nr 1 ift ein möbl. 


Zimmer für Lehrer oder Beamte 
paſſend 3 1. Mai zu vermiethen. 
ür eine Brauerei nach außerhalb 
für Comtoir und Reiſe (Land: 
touren ſowie 5 Städte) ein 
routinirter junger Mann bei gutem 
Gehalt und Tantieme geſucht. 
Offerten unter Nr. 7196 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Lan gaſſe 48, I, iſt ein elegant möbl. 
orderzimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. (7218 
Aynterordentti e Generalverſamm⸗ 
Inng des Danziger Jagd⸗ und 
Reitervereins am Montag, den 18. d. 
Abends 6 Uhr, im Caſino der Feld⸗ 
Artillerie (Melzergaſſe). Neuwahl 
eines Präſes. (7210 


00 Der Boritand. 
Reſtaurant und Weinhandlung 
zum Kronprinzen 
Emil Tischler, 


undegaſſe 96. 4 
Empfiehlt dem geehrten Publikum 
und den Herren eſtaurateuren Mat⸗ 
trank von friſchen Kräutern bereitet. 
a Flaſche 1,00 Mk., ſowie Königs⸗ 
berger Biere zu ſoliden Preiſen. 
An Wiederverkäufer ganz beſondere 

Vortheile. 

Bröſen 
empfiehlt feine Lokalitäten dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Beachtung. 

Wegeverhältniſſe ſehr gut. (7202 


W. Pistorlus Erben. 
Danziger 
Geſang⸗Verein. 


Im Saale des Schützenhauſes. 

Mittwoch, den 20. April er., 

r Abends 7 Uber, 
zweite Aufführung im Vereinsjahre 
1886/87 unter Leitung des Königl. 

Muſik⸗ Directors F. Joetze. 


Paulus, 


Oratorium von 
F. Mendelssehn-Bartholdy. 
Die Soli übernahmen gütigft: 
Frau Clara Küſter, 
Frau Elsbeth Fiſcher, 
Herr Ferd. Neutener, 
Herr Hofopernſänger H. Staeding 
aus Altenburg. 


i 4 K. bei F. A. Weber, 
PR nn näch u. Muſikalienhandlung. 


Die Generalprobe 


findet Dienftag, 7 Uhr, ſtatt Eintritt 
nur gegen Vorzeigung der 266% 16 


tionskarte. 
Der Vorſtand. 


Wilhelm - Theater. 
Letzte Vorſtellung. 


ne. den 17. April 1887, 
nfang 6% Uhr. 


Troupe Mapol 
Seils, Not; 


133 1 urch die Intendan Glas Waſſer. Donna Miss Lazel 
in »ämmtlichen Dimensionen 40 arıa und Magdaleng“ Frau ohne Geiſt. Der die lebende Kanonenkugel. 
N N he ) p . N 8 5 m Eu ann, Der 8 v. Navarra. Gräfin The Deppe 1 
aut el Q Pi» ea. Dora Tilli. Frauenkampf. Graf Waldemar. 2 preisgekrönte Reckkünſtler. 
| gutem, festem, 5 el grauem apıer . 5 id auf ‚ie „15 Borftellungen, 5 Ben: und ein testes m Wi. Gene und ue. 
N ies 8 zent zu folgenden Preiſen bis 25. April abgegeben: riginal⸗Neger Excentriques. 
ER Y R 2 2 e Plätze I. Rang 37,50 K.] 15 Bons Sitzparterre 18, — d. Hr. A. Aſcher, 
? Ul 0 Centner Mk. 12. Be Ri A a A alcon . 18— „ Gef. u. Charakter⸗Komiker. 
Dieser billige Preis ist aber nur massgebend, wenn von merirte Parquet 18.— „ 15 „ II. Rang vord. Reih. 16,50 „ Mitzerl und Theo, 
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Nach der Vorſtellung, von 10 Uhr ab: 
Großzer Ball. 


Druck und Ba v. A. W. Kafemann 


in Danzig. 


gierzu zwei Beilagen 


Beilage zu Nr. 16410 der Danziger Zeitung. 


en 


Sonntag, 17. April 1887. 


% „Roma capitale.“ 


Rom arbeitet ſich immer mehr zur Großſtadt, 

ur modernen Capitale eines modernen Staates 
inauf, zum Jammer aller derjenigen, die hier 
Be Zeiten gekannt, das ſtimmungsvolle, une 
eſchreihlich reizvolle, das hiſtoriſche Rom geſehen 
und geliebt haben. Wir beklagen dieſe vollſtändige 
Umgeſtaltung der einzigen Stadt ſchmerzlich, ober 
wir haben uns niemals darüber gewundert. Als 
am 20, September 1870 am Piustbor durch die 
Breſche der Nationalſtaat einzog und Rom zu ſeiner 
Haupifiadt erklärte, war, das mußte jeder hiſtoriſch 
denkende Menſch wiſſen, das Shidial der Papſt⸗ 
ſtadt entſchieden. Dieſe ſtimmungsvolle Burg der 
Kirche mit ihren Kuppelthürmen und Baſiliken, ihren 
Feubalpaläſten und geiſtlichen Zwingburgen, ihren 
antiken Tempeln und ihrer ganzen barocken Pracht 
konnte unmöglich in ihre Enge und ihren Schmutz 
den modernen bürgerlichen Staat aufnehmen. Da 
mußte Raum, Luft und Licht geſchafft, die Jahr 
hunderte lang ſchlummernde Entwickelung der kleinen 
verkommenen Weltſtadt durch Anlage weiter 
Straßenbezirke neu erweckt, ſelbſt ihr intereſſante⸗ 
ſter Kern dem Verkehr zugänglich gemacht 
werden — das war die nothwendige Folge des 
20. September. Daß man ſo gründlich und 
pietätlos vorgehen, die herrlichſten Villengründe 
zerſtbren, die Senkungen zwiſchen den ſieben Hügeln 
ausfüllen, uralte Haine immergrüner Eichen und 
Lorbeern kahl raſiren werde, um auf ihrem Boden 
häßliche moderne Straßen zu ziehen, das haben 
wir uns freilich damals nicht vorſtellen können, 
aber es entbehrt nicht einer gewiſſen Folgerichtigkeit. 
Wir unſererſeits haben es ſchon 1869, als man 

fih zum Anſturme auf Rom vorbereitete, es ges 
bieteriſch einmüthig zur Hauptſtadt forderte, tief 
beklagt, daß nicht eine beſſere Einſicht, ein kühleres 
Erwägen damals die Geiſter leitete. Rom beſitzen 
mußte Italien, es hätte daſſelbe auch zu ſeiner 
idealen Hauptſtodt machen, hier die Könige krönen, 
das Parlament feierlich eröffnen und ſonſt große 
Staatsacte vornehmen können, ähnlich wie unſer 
Preußen früher Königsberg betrachtet hat. So 
lange es aber eine moderne in iebt, iſt 
Florenz deren Wiege, deren Hauptſtadt ge⸗ 
weſen, nicht nur für Italien, ſondern bedingt 
für feng Europa. Was wir Renaiſſance im 
weiteſten Begriffe neunen, der Uebergang vom Mittel⸗ 
alter zur neuen Zeit in Religion, Politik, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, deſſen Wiege hat am Ufer des Arno 
geſtanden und um dieſelbe Männer wie Savonarola, 
Medieis, die Gelehrten und Künfiler des Ein⸗ 
quecento, von bier hat die neue Zeit ſich verbreitet 
über Italien, über ganz Europa. Hier hätte man 
auch in dem geeinten Königreiche arbeiten, ver⸗ 
walten, regieren, auf den breiten, ſonnigen Fluren 
des Arnothales die neue Hauptſtadt erbauen ſollen. 
Dann wären ſicher alle befriedigt geweſen, ſelbſt 
die Römer, die durch den Andrang vieler Tauſende 
von Piemonteſen, Toskanern, Lombarden zuerſt 
ar nicht angenehm berührt waren, jetzt allerdings 
ch ſtolz als Hauptſtädter fühlen. Aber das 
rbßte Neapel, das auf ſeine Dynaſtie ſtol zeſte 
urin wollten ſich nur vor Rom beugen, damit 
mußte wohl gerechnet werden, und jo ift Rom die 
9 Italiens — Obgleich Victor 
manuel nur mit innerem Widerſtreben hier 
ſeine Reſidenz aufgeſchlagen, nicht das Duirinal: 
ſchloß, ſondern die dunkelſte, lauſchigſte, dicht an der 
Stadtmauer im ſtillen Eichenhaine llegende Villa 
Ludoviſi jahrelang bewohnt hat, nahm er das 
„par la volunta del popolo“ feines Köntgstitels ſo 
ernſt, daß er keinen Augenblick mit ſeinem Einzuge 
in die neue Hauptſtadt gezögert hat. 
Rom iſt nicht in Einem Tage erbaut, es kann 

in ſo kurzer Friſt auch nicht zerſtört werden. Mit 
Haſt und Energie arbeitet man daran ſchon ſeit 
Jahren, aber erſt ganz allmählich wächſt die neue 
nüchterne Stadt über die alte empor. Was das 
wichtigſte ſcheint, bat man erſt jetzt nach ſiebzehn 
Jahren begonnen. Der Bahnhof liegt weit droben 
auf den Höhen des Esquilin an der Stadtgrenze. 


Nachdruck 


Auſſſcher Ofterbrief.*) werde 
Petersburg, am 10. April 1887. 

Traurig und büfter find in dieſem Jahre unſere 
Oftern. Das Feſt des Friedens und der Auferſtehung 
iſt zu einer Zeit ins Land gekommen, die nichts von 
Frieden, nichts von Auferſtehung wiſſen mag. Nur 
der Muſchik blickt bei uns fidel und luſtig drein: 
die ſchlimme magere Faſtenzeit iſt für ihn vorüber, 
es giebt wieder Paſteten, Eier, Bier und Brannt- 
wein, und was willſt Du noch, liebe Seele! Was 
aber ſoll der Gebildete ſagen, der ruſſiſche Cultur⸗ 
menſch, der nicht genug hat an Bier und Paſteten, 
der noch etwas Anderes dazu will, der in dieſer 
Zeit des Frühlings einen Frühling des Geiſtes er⸗ 
Wartet, eine friſche, lebendige, herrliche Auferſtehung, 
die feiner Seele Luft und Licht und neue Kräfte 
bringen möchte? Ihm bleibt nichts weiter übrig, 
als ſchweigend „den Hut zu ziehen und tiefer 
ſich zu beugen“, wie es in einem kleinruſſiſchen Zi⸗ 
geunerliede heißt. Mit dem Ausdruck tiefſter Ge⸗ 
drücktheit giebt man ſich heute in den Häuſern der 
Gebildeten den üblichen Oſterkuß, und in dem ſtummen 
Händedruck, der ihm folgt, liegt ein ſtill verborgener, 
trauriger Sinn. Und während draußen die Kanonen 
mit lauten Salutſchüſſen dem auferſtandenen Heiland 
die militäriſchen Honneurs machen, fehlt drinnen 
an der reichbeſetzten öſterlichen Frühſtückstafel fo 
Mancher, der noch im vorigen Jahre an derſelben 


*) Die Ruſſen haben bekanntlich ihre beſondere 
Ofterberebnung Im vorigen Jabre fiel ihr Ofterferfeft 
mit dem im weltlichen Europa zuſammen, in dieſem 
Jahre findet es am 17. April (neuen Stils) flat‘, 


—— ee 
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artige Phantaflen jemals werden zur Wahrheit 
werden? Intereſſant und bedeutſam if es indeſſen 
immer, daß man im Volke ſo denkt und ſpricht, 
auch beweiſen die Maſſen meiſt ſchlichter Leute, 
welche am Palmſonntag weit Härter als ſeit vielen 
Jahren bei der Palmendveihe die Peterskirche füllten, 
daß man innerlich mit Papſt und Kirche ſeinen 
Frieden geſchloſſen zu haben ſcheint. 

So haben wir dieſe Symptome nicht ver⸗ 
jchwelgen wollen. In allen Schichten der Bevölkerung, 
ſelbſt in den gebilbetften und böchſten, kann man 
ſie wahrnehmen, und wenn die Parteipolitiker kurz⸗ 
weg über fe die Achſeln zucken, jo beweiſt dies 
nur, daß ihnen eine derartige Ausſöhnung von allen 
Möglichkeiten die unbequemfte wäre. Es iſt aber 
ſchon manches geworden und geſchehen, von dem 
ſich unſere politiſche Weisheit nichts hat träumen 
laſſen, wenn's das Volk ernſthaft gewollt hat, und 
nirgends find hiſtoriſche Traditionen von mächtigerer, 
zwingenderer Wirkung als in Rom. 1 


Nur die einzige neue Nationalſtraße führte von 
dort hinab in den rieſig anwachſenden Verkehr des 
in Sturmeseile ſich entwickelnden Rom, außerdem 
eine enge, gewundene, winkelige Gaſſe, die Triton⸗ 
ſtraße. Da bricht man jetzt erſt neue Zugänge 
durch, die Tritonſtraße wird verbreitert und in 
erader Richtung in die Mitte des Corſo geführt, 
ie Nationalſtraße verlängert, die Cavourſtraße ſoll 
ſich vom Bahnhof zum alten Forum hinabſenken, 
daſſelbe mit einem gewaltigen Viaduct überſpannen 
und dann zum Strome hinabführen. Nun, da der 
erſte Heißhunger der Baugeſellſchaften allmählich 
geſtellt, beginnt das meiſt durch deutſche Einſprache 
aufgerüttelte Gewiſſen ſich zu regen. Mehr und mehr 
werden die rieſigen, garſtigen Mieihskaſernen unter⸗ 
brochen von Villen, Gartenhauſern und kleineren 
Paläſten. Italien beſitzt St viele reiche Leute, 
nicht nur von altem Adel, ſondern auch große 
bürgerliche Vermögen, während der Mittelſtand 
fehlt oder erſt allmählich entſteht. Jene Reichen aus 


den geiſtlichen Souverän, die ſich beim Begräbnifie 
Pius' IX. in roheſter Weiſe zeigte, noch andauert. 
Es deutet im Gegentheil alles darauf hin, daß eine 
Ausſöhnung des heiligen Vaters mit dem natio⸗ 
nalen Königthum zu den populärſten Ereigniſſen 
en würde. Und mehr noch, dieſe Ausſöhmig 
legt bereits in der Luft, der Wunſch iſt da der 
Vater des Gedankens, und dieſer wird mit jedem 
Tage lebhafter. Man glaubt zu willen, daß der 
König mit Freuden zum Frieden zwiſchen Vatican 
und Qutrinal die Hand bieten würde, wenn dies 
ohne Preisgeben ſeiner Pflichten gegen die Nation 
geſchehen könne. Man ſetzt hier auch bei dem 
ne Papſte den gleichen Wunſch voraus 
und bejorgt nur, daß die Umgebung deſſelben 
Schwierigkeiten bereiten könne. Galimberti, der 
u den bevorzugten Räthen Leo's XIII. gehört, hat 
ek warmen Sympathien für den nationalen Staat 
nie verheimlicht. Für die Oſterzeit iſt vom 
Papſte größere Entfaltung von Pomp, Muſik, 


den Provinzen, beſonders wenn fie im Parlament] Proceſſionen ꝛc. angeordnet worden, 4 er = 

oder Senat ſitzen, laſſen ſich von geichmadoollen | jelbit noch der Oeffentlichkeit fern bleibt. Wir ziehen Räthſel. 

Architeklen mit Vorliebe eigene Häuſer bauen, ent hier ſelbſt keine Folgerungen, wir hören und ver: I. Charade. 

weder kleinere, in denen ſie allein wohnen, oder | zeichnen nur. was das leicht erregte Volk ſpricht, Was grünend den erſten Pilben atteaiin, 
palaftartige, von denen fie für ſich den Hauptſtock] wünſcht, hofft. Bismarck ſoll auch da wieder der Erquickt nur die hungrige 8 

behalten, das andere aber vermlethen, Dieſe Arie | Helfer ſein, meinen die Leute, er, der einen muſter⸗ Die Menſchen ernährende urzel verhilt 


tekturen ſind zwar noch lange nicht zahlreich genug, 
um die architektoniſche Phyſiognomie des Neu⸗ 
geſchaffenen zu verändern, aber ſie bilden doch an⸗ 
genehme Unterbrechungen, bieten dem entſetzten Auge 
freundliche Ruhepunkte. 5 
Noch immer ſteigt die Bevölkerungszahl der 
5 noch immer ſteigen die Miethen. Der 
taat centraliſirt mit Macht und Conſequenz, 
immer neue Verwaltungskörper und Beamtenkörper 
werden aus der r nach Rom verlegt, immer 
e 


haften Friedensſchluß mit der Kirche vollzogen, der 
dem König wie dem heiligen Valer jetzt intim be⸗ 
freundet iſt, wird auch hier leicht alle Schwierig⸗ 
keiten beſeitigen, die Baſis finden können, die 
ſolchem Frieden Feſtigkeit und Dauer bürgt. Auch 
politiich hegen die gemäßigten Elemente beſtimmte 
Hoffnungen auf eine größere Sicherheit der Ver⸗ 
hältntſſe. Jetzt iſt der Kampf der einzelnen Gruppen, 
der mehr oder minder freiſinnigen Politiker, die 
alle 05 Miniſtercandidaten ſind, hauptſächlich 


Sich beſcheiden im Schooße der Erde. 
Doch was ſieben und elf iſt, 
Was dreizehn und neun, f 
Das muß die dritte der Silben ſein. 
Einſt hauſte das Ganze mit Zaubergewalt 
unterirdiſchen Reichen, 
chien den ee in mancher Geſtalt, 
Ein Schadenfroh ſonder Gleichen 
Doch hat es ſich längſt von der Erde getreunt, 
So daß ihn die Sage der Vorzeit un tnt 
etc . 


neue Geſchäfte, Induſtrien ſiedeln ſich hier an, und erlangen entſprungen, daß Jeder, wie Bis⸗ „ I. Logogriph. 
alle ziehen Arbeiter, Familien, Anhang mit. Man | mard einmal ſagte, „auch mit aus der Schüſſel Mit S als alt! Bekleidungsſtüs 
ſieht es ja an dem aus ganz ähnlichen Gründen Für deine Füße Dir bekannt, 


Werd' wohl im nächſten Augenblick 
Als ein altdeutſcher Volkſtamm ich 
Von Dir mit einem W genannt. 
A. Veſſen⸗ Bm 
III. Akroſtichon 


Aus folgenden 39 Silben find 18 Worte zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen ein 
Citat aus der durch die von oben nach unten geleſenen 
Endbuchſtaben ſich ergebenden Dichtung bilden: 8 

a, a, bo, bri, ca, da, de, den, di, do, e, e, e, e, ei, 
fa, fer, fi, gi, gli, he, her, i, id, il, il, ka, let, li, li. 
li, me, mi, mi, mi, mit, na, nau, nan, ne, ne, nois⸗ 
nus, no, o, ob, on, re, ri, ru, ja, je, ſer, ft, ti, tiv, 
trau, tra, um. . 

1. Orientaliſcher Name. 2. Eine Stadt. 3. Eine 
Ban aus einer griechiſchen Mythe. 4. Ein Fluß. 8. 

in alter Hebräer. 6. Ein alter Hebräer. 7. Ein be⸗ 


rieſig wachſenden Berlin, was ſolche induſtrielle, 
commerzielle und ſtaatliche Gentraltiation vermag, 
und Berlin war doch ſchon vor 1870 ein weit aufs 
nahmefähigeres Gefäß für ſolchen Inhalt als das 
mit Weihrauch⸗ und Moder düften erfüllte päpſtliche 
Nom. Dennoch glauben hier beſorgte Leute, daß 
doch Rom vielleicht über ſein Maß hinaus wachſen 
könne, weil die Vergrößerung zum Theil nur eine 
fictive iſt. Denn Hunderttauſende von Technikern, 
immerern, Maurern, Decorateuren ꝛc., von 

rbeitern, Handlangern. Kärrnern mit ihren 
Familten, die das neue Rom bauen, müſſen jetzt 
bier wobnen und leben. Wenn dieſe einmal abs 
tehen werden, dürfte leicht ein Rückſchlag eintreten. 

ber an Jahrzehnte haben ſie ſchon noch zu 


thun, damit hat's alſo noch Zeit. kannter Ort. 8. Individuum eines Volksſtammes. 9. Gine 
Form eines Zeitworts. 10. Ein Spiel. 11. Ein duſtrie⸗ 
zweig, der kurze Zeit von ſich reden machte. 12. Eine alte 


Stadt. 13. Weiblicher Name. 14. Ein Kirchenvater. 15. 
Ein Staat. 16. Eine Perſon aus einem Schiller 'ſchen 
Gune 0 Eine DE Att. Familie. 18. 

ne Perſon aus einer griechiſchen Mythe. 
nes 1 


due. 
An 


eitere 


men dann ein n 5 
0 Die kradilkenel, filoebe Pracht des gelt 
wi traditionelle, ſtilvolle Pra es g 
ichen Hofes, die Cardinale in Purpurgewändern, 
er. Basen Kirchenfeſte, die Proceſſtonen auf den 
Straßen, in den Kirchen, der heilige Vater mit 
ſeinen Camerlengos, ſeinen Trabanten, ſeiner Nobel⸗ 
garde, das würde künftig die Straßen wieder füllen 
zum Entzücken der Römer, zur Anziehung für 
die Fremben. Der weltliche Hof müßte und würde 
dann wetteifern, feinen militcriſchen Pomp entfalten, 
ſeine Feuerſpiele, Illuminationen, bengaliſchen und 
elektriſchen Lichtmaſſen an den nationalen Ehren⸗ 
tagen, dem Geburtstage Roms, dem Verfaſſungs⸗ 
feſte ꝛc. anzünden, während zu den hohen Kirchen⸗ 
tagen wieder, wie ehedem, St. Peters Dom ſich in 
ein Gewand von Licht hüllte. Und kommt dann 
eine Königskrönung, eine Hochzeit bei Hofe, eine 
apſtwahl, fo phantaſirten meine Römer, 
da wird unſere Capitale der Schauplatz noch nie 
dageweſener Herrlichkeit werden. Wer weiß, ob der⸗ 
EREAATENLETLT NEL RER UBER EI TEN TEN ER ERIUNTTTTE 
Kirchthurm, auf die Dächer der Häuſer und auf 
die Hügel in der Nähe des Dorfes, um den Auf⸗ 
gang der Sonne zu erwarten. Sie wollen, wie der 
bolksthümliche Ausdruck heißt, „die Sonne ſpielen 
ehen“. Das ganze Dorf iſt auf den Beinen, um 
euge dieſes Schauspiels zu fein. Steigt der 
onnenball am Horizont empor, ſo ſingen die 
Kinder im Chore das folgende alterthümliche Lied: 
Sonne, herrliche, 
Sieh zum Fenſter 'rein! 
Deine Kinder weinen, 
Wollen keinen Käſe, 
Geben ihn den Hunden: 


tigen Straßen, 
leichten, billigen Verkehrsmitteln. Bancam 115 
is kaum etwas einwenden, nur überſehen die Ver⸗ 
heidiger der neuen Zeit, daß ihnen ganz anderes 
vorgeworfen wird, Zerſtörungen und grobe Sünden 
wider den Geſchmack, die leicht zu vermeiden ge⸗ 
weſen wären. Gegen die Bebauung des Es quilin, 
des Quirinals und des Cälius hat ſich ſeiner Zeit 
keine Stimme erhoben. 

Wenn nun die Römer auch ihre neue Zeit und 
ihre neue Stadt ſelbſtbewußt gegen die vergangene 
päpſtliche preiſen, ſo ſoll man daraus doch nicht 
folgern, daß die Gegnerſchaft des Volkes wider 
. ³⁰ A 
Sa durchlebt — iſt in der That ein großartiges 

chauſpiel. Mit dem Schlage der Mitternachtsſtunde 
erdröhnt der erſte Ton des „großen Iwan“, dieſes 
Rieſen unter den Moskauer Glocken, von der Höhe 
des Kreml, und wie ein gewaltiges Zittern geht es 
über die weiße Zarenſtadt. Die Fiſchlein im Waſſer 
ſpringen, der Sand in den Flußbetten wird aufge: 
rührt, und für einen Augenblick — ſo lange, als 
der erſte Glockenſchlag währt — verwandelt ſich 
alles Waſſer des Erdballs, außer in den Ländern 
der „Buſſurmannen“ (Rahomedaner), in köſtlichen 
Wein. So wenigſtens erzählt die Sage, aber 
Keinem noch, der es verſuchte, in ie Moment 
t es gelungen, 


Eichenlaub. 
4. Burgos, Burzak. — 5. Ehrlich wätzrt am läugiien. 

Richtige 2 F. ſämmtlicher Näthſel ſandten ein: B. F. 5, 
A. Hoffmann, Bu, C. 8. . . 8, Brieschen, fammtlich aus Danzig; Wernes⸗ 
Berlin, k. Y.⸗Bromderg 

Nichtige Löſungen gingen ferner ein von: S. W. ern 
4,5), Frau Adelaide 9. (8, 4), Selma Fuhrmann (e, 8, 4, 5), Biol 
Meſloc (3, „it krant und kann daher nicht beſſer rathen“ — wir wünſchen 
baldige Beſſerung!), „Klein Kathrin“ (1. 3, 4, 5. Sie löſen für 1 „Pum⸗ 
pen — Humpen“, was entſchieben ebenſo richtig als heiter iſt, wenn es 
ſich auch nicht immer empfehlen dürſte, nach einem vergeblichen Pump⸗ 
verſuch * Humpen zu greifen), R. 9. (2, 8, 5), Statt nschen (1, , 4, 
8), R. M. (2, 4, 6), R. Neumann (2, 4, 5), „Luſtige Leute“ (e, 4, &, 
ſämmtlich aus Danzig; Exc. Mare-Brumke-Neufahrwaſſer (2, 8, J, Eugen 
und. r (2, 8, 4), R.⸗Zoppot (8, 4. , Sir 


Marienburg (1, 2, 4, 


—— . ̃ ̃ 5—„- 
Schaden her; denn durch das Untertauchen an 
tiefen Stellen werden bisweilen Menſchen ertränkt 
oder zerſchlagen, wenn aber ein Schlafender oder 
Betrunkener plötzlich mit kaltem Waſſer begoſſen 
diese bug 10 ae 5 Dan en zu 
eier hygieniſchen Fürſorge be nod hat ſich die 
fragliche Sitte bis heute erhalten. 5 bat ſch 
Damit find indeſſen die ruſſiſchen Oſterbräuche 
noch lange nicht zu Ende. In Weißrußland, wie 
auch in der Ukraine, werden während der ganzen 
Woche feierliche Umzüge mit Geſang, Tanz und 
Muſik gehalten. Am Freitag der Oſterwoche iſt 
großer Gaſttag. Da iſt in Dorf und Stadt des 


\ de freſſen ihn nicht, 
Ben zu geben & ie en jr de SIE Sale bi Di 7 5 alten alte 8 seher Beh andere — 
£ „zeige Dich! N t 8 1 
ae e e e er ae erlich rüfte Dich! Alte erlaubt, I ber Dfiermodse fi in ben © unten 
lage s großen Iwan fall lu die en e ee u vergnügen. Heute bedarf der Nuſſe einer ſolchen 
ge des „großen J allen a Zieh'n zu Gaſt in Deinen Hof, rlaubniß nicht mehr — er findet feinen Weg ſchon 


Um bei Dir zu tafeln, 
Zu ſchwelgen und zu feiern. 

Unterdeſſen waſchen ſich daheim die alten 
Weiber und murmeln geheimnißvolle Sprüche, aus 
denen hervorgeht, daß Te gern reich und jung 
werden möchten. Die Greiſe aber ſcheiteln ihre ar 
und wünſchen fih dabei „fo viele Enkel, als fie 


ſelber. Und während der Muſchik und der Kauf⸗ 
mann bei Branntwein und Thee im „Traktir“ 
figen, vergnügen ſich die Weiblein daheim au Kuchen, 
Piroggen und „rothen“ “) Oftereiern. Das Oſterei, 
das Symbol der Verjüngung der Natur, hat in 
den Augen des gemeinen Rufen etwas Heiliges au 
ſich: indem man Jemand mit Oſtereiern beſchenkt, 


Sunderte von Glocken, welche Moskau zählt, im 
hore ein, und das giebt ein ſo e Concert, 
wie es wohl kaum irgendwo in der Welt zum 
zweiten Male gehört werden mag. Auf einmal 
erhellen ſich die Fenſter des Kreml, in allen Häuſern 
werden Lichter und Lampen angeſteckt, eine einzige, 
großartige Illumination begrüßt den auferſtandenen 


Ehriſtus. Von allen Seiten drängt Hoch und] Haare auf dem Kopfe haben”; und fie haben bis⸗] wünſcht man ihm, daß er fi 

Niedrig in die Kirchen, kaum ein Platz iſt in den» | weilen noch einen recht ſtarken Schopf auf dem Sa beſteie und dane Kade Ole Macht 
felben zu finden, mitten in der Nacht wird die erſte | Schädel. des Satans iſt nach dem duſſſſchen Volksglauben 
Oſterprozeſſion begangen und laut hinauf zum Am Oſtermontag gebietet es die Sitte, die] in der Oſterzeit überhaupt gering: die ganze Zeit 
Nachthimmel ſchallt das feierliche „Christos woskrese“ | Gräber der Verſtorbenen zu beſuchen und „über das von Oſtern bis immelſabrt muß er 7 Hölle 
(„Chriſtus iſt auferftanden“) der ganzen Gemeinde, | Elend des Daſeins. nachzudenken, wie es Im | auf dem Rücken legen, ohne fich zu rühren, während 
Rach beendeter Feier beginnt in den Vorballen ber | Volksmund heißt. In alter Zeit pflegte man auf | Ebriſtus fiegreich über die Erde hinſchreitek Mo 
Kirchen, vor denſelben, auf den Straßen und in] den Gräbern ein Feſtmahl auszurichten und ſich | Himmelfabrislage an geht er wieder aus Merk 22 


den 1 re Küſſen; Jung und | zum Andenken an die Verſtorbenen gütlich zu thun.] nun, und er be 


Naa ein a orgt daſſelbe ganz gut im heiligen 


Alt, Männlein und Weiblein, Freund und Feind] Dieſer offenbar heidniſche Brauch iſt jedoch durch Rußland.. 
fallen einander um den Hals, und für einen | den Helligen Synod“) unterdrückt worden. Eine Die Reihe der Frühlingsfreuden if ich 

t iſt, wenigſtens ſymboliſch, das Ideal der | andere Oſtermontagsſitte hat iich indeſſen erhalten: ſt jedoch mit 
. der Brüderlichkeit. "bes Welfridens heirathelufiige Witwen beſuchen an dieſem Tage der Oſterwoche für under gutes ruſſiſches Volk noch 


nicht zu Ende. Am Oſterſonnabend begin 

Sn auporeigentank, die e > est 
altſlaviſche Beluſtigung der ruſſiſchen Jugend, die 
heute noch, wie vor hunderten von Jahren, bei den 
ruſſiſchen Bauern, Kleinbürgern und Kaufleuten in 
altherzebrachter Ordnung begangen wird. Dann 
kommt die „Krasnaja Gorka“, die „Radunisa“, der 
„Wjunez*, der „Semik“ und wie die Volksfeſte alle 
heißen. r über dieſe alle vielleicht ein ander 
Mal — für heute: Fröhliche Oſtern! 
® 


die Gräber ihrer Seligen; wer es mit ihnen vers 
kan will, kann auf dem Friedhof feine Auswahl 
treffen 5 

Noch eine andere Sitte ſuchte der Heilige 
Synod, und zwar bereits durch eine Verordnung 
vom Jahre 1721, zu unterdrücken: Das Begießen 
und Untertauchen der Langſchlafer am Oſterdienſtag. 
Es heißt in jener wohlweiſen Verordnung: „Wenn 
auch das gemeine Volk ſich das Untertauchen der⸗ 
jenigen, welche die Frühmeſſe verſäumt haben, als 
ein Feiertagsvergnügen erwählt bat, ſo kommt doch 
von dieſem Vergnügen nicht nur für die Geſundheit, 
ſondern auch für das menſchliche Leben mancher 


— rn 


7) Die oberfte kirchliche Behörde in Rußland. 


auf die Erde herabgeſtiegen, um am nächſten 
Morgen wieder dem alten, hageren, geizigen Dämon 
Egoismus Platz zu 152 50 Bo 
Das ruſſiſche Oſterſeſt bat neben feiner kirch⸗ 
lichen Seite auch eine intereſſante eulturbiftoriiche 
Bedeutung. Es iſt für das gemeine ruſſiſche Volk 
nicht nur das Feſt der Auferſtehung Chriſti, ſondern 
vor allem eine Feier der Freude über den Anbrui 
des Frühlings. Noch heut iſt es überall auf dem 
Lande mit zahlreichen alterthümlichen Bräuchen 
verbunden, die weit in die beidniſche Vergangenheit 
Rußlands zurückreichen. So Iegen ſich 3. B. in 
Großrußland, in der Gegend von Tula, die Bauern 
nach der nächtlichen Feier am Oſterſonntag nicht 
zur Ruhe nieder, ſondern begeben ſich auf den 


3 % 
) Die rothe Färbung der Gier wi g 
durch das Kochen mit Zwiehelſcalen bare gat balic 


Verantwortli k 
TEE 


. 
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Baugewerksehule 
Deutsch Krone. 
ene 2. Mai d. J. 

Schulgeld 50 M. 


Marienburger 
Geld-Lotterle 


Hauptgewinn 90 000 K. 
Boole a 3 K. ½ 1.70 , empfiehlt 
J. Eisenhardt, Berlin, Rochſtr. 16. 
Fur Porto u. Lifte 20 8 erbeten. 


; Urn im Buweifel darüber if, F 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankeufreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 


1 erläuternde Arankenberichte P 
deigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
Hausmittel enügt, um ſelbſt eine 
ſcheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
u Gebote fteht, dann iſt ſogar bei 
ee Leiden noch Heilung 
g erwarten und darum ſollte kein 
ranker verſänumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dirſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
keinerlei Som. 2 


Er 7 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankhet: 
sowie Schwächezustände jeder Art 

ndl. u. ohne Nachtheil geheilt d. 

en vom Staate approb. Spezialarzt 
Dr. med, Meyer i. Berlin, nur 
Kronenstrasse 86, 8 Tr., von 
12—2, 6--7, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt 
u, verswe verswelfelte Falle ebenf.in e. k. Zeit, 


3500 Mark 


Kot ich Dem, der 30 Gebrauch von 


othe's Zahnwaſſer 


s Flacon 60 Pfg., jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 
Joh, n Kothe Nehfl. 
Berlin. 

da in der Elephanten⸗ 
PR bert Neumann, Richard 
Lenz, Gebr. Paetzold, Rathsapstheker 


E. Kornſtädt. 
Man fordere ſtets das echte 
Kothe'ſche Zahnwaſſer und laſſe ſich 


nicht 2 = ——.— Auen 


600 Centner bene 
Daber'ſche 
Eßlartoffeln 


find preiswerth zu haben in 


leiu⸗ 
Lemlin bei Pr. Stargard. (7053 


Steit. Portl. Cement, Stern, 


[43 17) Bredow, 
seht in friſcher Waare billigſt 
Albert Fuhrmann, 
Hopfengaſſe 28. 
jeglicher Art em⸗ 
Kung . u. verſendet 
Iulng. Magdeburg. 
Fot, ſoo gegen Porto gratis. (598 5980 


0 Schock Weißdornoflanzen, 
zwei⸗ und dreijährig, ge⸗ 
ſtutzt und kräftig gewachſen, stehen 
in meiner Baumſchule zum 3 
täding, (7162 
in Valſchau, Kreis e 


er Ihneller Räumung verkauft: 
Fichten⸗Kloben zu 3,40, Knüppel 
m 2,40, Strauch zu 0,60, Stangen 
zu 0,85 0,60 — 0,30 A. jeden 1 

59 


und Freitag 
Dominium Gr. . 


Mein in Wieſterſelde 
777. bei Dirſchau belegenes 
14 


i SGrundſtück, 


2 Hufen, 5 Morgen groß, Boden 
1. Klaſſe, in beſter Cultur mit voll: 
ſtändigem lebenden und lodten In, 
ventar, beabſichtige ich ſchleunigſt 
unter günſtigen Bedingungen zu 72 


en 


1 de 5 
ſchau. 


Eine Bäckerei 


mit guter Kundſchaft, ſeit 9 Jahren 
betrieben, iſt umſtändehalber vom 
11. Mai cr. zu vermiethen und zu 
beziehen. Näh. bei Wittwe Steckbeck 
und G. Beckerath in Pr. Stargard. 


Ein drei Genfter breites 


Haus 


in der Mitte der Stadt, welches ſich 
aut verzinſt, wird zu kaufen geſucht 
Offerten mit genaueſter Preisangabe 
erbeten unter 7115 in d. Exp. d d. 31g 


"Ein ſprungfähiger junger 


Lincoln-Eber 


wird mit Angabe des Preiſes und 
Alters zu kaufen geſucht. 
Adr. u. 7145 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Binge, neu bez, 3, Marmorpl., ſämmtl 
Zubehör, billig zu ver Zaufen, 
W. Dehnke, 2 2. Daum 18, 1 1 


Pian in o e 


Hundegaſſe 103, I. 


twa 70 PR. gute Butter wöchent⸗ 
lich abzugeben. Ganz oder ge⸗ 
theilt. Probepfunde auf Beſtellung 
per Karte. 7159 
Domininm Er, Ennlan, 


Hedwig Bergen, 


Zapifferie- Manufactur, 
Gr. Wollwebergaſſe 29, 


empfiehlt für die Sommerſaiſon ihr reichhaltiges Lager von ang. A 
Stickereien, ſpec. auf Leinen⸗ und Yantafie Stoffen, für Gartendeden, 
ö 8 eee 8 5 x. 


Verzinkte Drei in 
diversen Breiten ete, für Zäune 
“4 Hühnerhöfe ete, etc, 


STAR Verzinkten prima 
ER 24 Stachelzaundraht, 


LR ER 
verzinkten ER. und Spalierdraht, 
verzinkte gewellte Eisenbleche für Dächer, 
Wüschewringer bester Construction „Empire“, 
Waschmaschimen bewährten Systems 
mpfshlt zu billigsten reellen Preisen 


Rudolph Mischke, 


5941) Langgasse 5. 


Baumschulen Köstritz I. Th, R. Zersch, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
Obftbänme, Noſen, Weiden. Zierſträncher. Reichhaltiges erte 
Sortiment. . Getreide⸗ gi Nüben⸗Samen. (59 
.... Yelalone geobl gratis und franco. 


Bad Polz Polzin (Bahnhof Gr. Rambi 


n) 

mit Gebirgsluft, Stable, Ficht 
nadel⸗, Moor⸗ u. koblenſauren 

wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, 

Steifbeit u. chron. Rheumatismus. 


Soolbädern nach Lippert's 
Bad, Nauheim 


Methode bereitet, 1 * und 
beiF * 1 W., Slut; d. r W 5. 


gegen Blutarmutb, Lähmung, 
Die e Bade: Commiſſton. 
Taturwarme kohlensäure- 
reiche urd gewöhnliche 8ool- 
bäder, salinische Trinkquellen 
ind alkalische Säuerlinge, In- 
halations-Salon, ozonhaltige 
Gradirluft. Ziegenmolke. 
Sommersaison vom 1. Mai bis 30. September. Abgabe von 
Bädern, auch vor bez. nach dieser Zeit. 


Grossh. e . Bad Nauheim. Jäger. 


on "Ertordernlasen eines Te rrain- 5 besitzt drei Ka 
, Eisen- Trinkquellen, Mineral-, Moor-, Douche 
0 ie Molken- und Mile. H. Kuranstalt. Reinerz ist dem- 
nach augeze digt bei Sal tlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten des 
Blutes, des Ne ervensystems, Magen-, Darm-Katarıhen, Reconyaloscenz, Herzschwüche 
und Herzfehlern mit beginnender Compensatiousstörung, Fettleibigkeit, Tuberkulose, 
Ferner bei idiopathise hen Katarrlıen der Athmungsorgane und chronischen Entzündun- 
gen der Lungen und des Rippenfells, chronischen er heiten der weiblichen Sexnal- 

Organe und «üummtli * exsudativen Prozessen. nehmer Souuneraufenthalt 

Saison vom 1. Mai bis Oct er 


Für Tungenkranke 


Dr. Brahe 8 Heilanstalt 
in GSoerkersdorf 


erstes in sc haindan ehtfre Aer Zone etes Sanatorium, ee Park 
mit 0% Kilom ze, elegante aus, herrschaftliche Villen im Park, 
Freise wüssig. 55 08 specte 2 atis 1755 Trance ch die Administration der Heil-Anstalt 


SRAUSE- PULVER 
Unübertrefflich bei 
Verdauungssiörungen, 


welche sich in Appetitmangel, zeitweisen Uebelkeiten, Ekel, Verschleimung, 
Sodbrennen. träger Verdauung, Blähungen, unregelmässigem Stuhlgang, allge- 
meinem Unbehagen oder anderen ähnlichen Störungen äussern, 
Bei  Biutandrang, Kopfschmerz, Schwindel allbewährt, 
repräsentiren d n sie ein 
mildes, sicher wirkendes, blutreinigendes Laxans, 


dessen curmässige Anwendung be: Magen- und Unterleibsbeschwerden, an- 
dauernder Stuhlverhaltung, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenleiden, Gelb 
sucht ete, ärztlich allgemein empfohlen wird, 
Erhältlich überall in den Apotheken, 
En gros in den Lroguen- und Mineralwasserhandlungen, 
Nur echt, wenu je de Dosis Lippmann’s Schutzmarke trügt. 
0 dt 1 s Apotheke, Karlsbad. 


1336) 


wird ürztlicherseits empfohlen gegon Nieren- und 5 Gries- una Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie houmatismus, 
Ferner gegen 1 Allectionen dos Kohlkopfos und der Lungen, 9 gegen Magen- 


und Darmkatarrhe, — — don ersten 6 Versandjahren wurden verse 


ıss1: 1202 I, 1882: 35701 fl, 1855: GISOS l., 1884: 143234 fl 
„ 1885: 27180 fl. 18886: 406298 fl. 


Die einge ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen, 
Brochtiren mit Gebrauchsauweisung versendet auf Wunsch gratis und franco. 


Die Administratioi önen-Qyelle,Obersalzhrunn i:Schl. 


Haupt-N ederisgen der Kronen-Quelle; Apotheker R. Scheller 
und . SR BEER (6164 


Mond. amin Alm vu ie 


Eingetragene Schutzmarke. Fabr. Brown n. Polſon. 
K. en ; l. Sofl, 5 u. Berlin C. In Delicateß⸗ und Deen 
a 60 Pf. engl. ° 


Yateatirt in foß allen Ländern der Well. 
Kallkelitih 


als vortbeilhaftefter Untergrund für Oelfarbe auf 

&yps-, Kalk- und Cement-Verputs, auf 
Holz, Eisen und Beitze 

für alle Arten Hölzer von dem jetzt in Braunsberg ftattgehabten 


6. Probvinzial⸗Maler⸗Berbandstage 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen anerkannt. 5978 
Es erſpart 50% an Farbe 
Geht 3 Mal ſoweit als Leinöl 
Trocknet in 2—3 Std. vollſtänd. 
Verbindet ſich vollkommen m. dem 
Untergrund und der Oelfarbe 
Vorzüge die den Gebrauch and. 
Grundirungsmittel ganz ver⸗ 
drängen. 


Probekannen von 5 Kilo incl. 1 unter Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages von & 5 an den alleinigen Vertreter der Kalkolith⸗ 
Ceſellſcgaft für Oft⸗ und Weſtpreußen 
Königsberg i. Pr. 


Georg Gessner. Kneiphöfer Langgaſſe Nr. 14. 
Detagil⸗Verkauf bet Gebr. Paetzold, Danzig. 


9 
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N 


Schutzmarke. 


(7183 von nur beſtem Papier. 


Gr. Ausverkauf. 


Michaelis & Deufschland’schn 
Concursmasse 


übernommene 


© 
PORN 

Schirm⸗Lager 
i uft werden. _ 
; 99 e eee find in ® 
großer Auswahl vorhanden. 5 
eparaturen ſowie Bezüge werden angenommen und ſchnell⸗ Wi 
ſtens ausgeführt. i 
Für Wiederverkäufer günftige Gelegenheit. 

Der Verkauf findet nur 


„Langebrücke 11, 


z wiſchen dem 7 und ügeben ſtatt, nicht Er 8811 55 
mit der Sa de Filiale. (68 


B. Das Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


Spottbillig! Spottbillig! 
Seeg Gola en und ont 10 Stic co. * 96 Weua bee 


10 ück 7 
hei empfehle mein wohlaſſortirtes nal beſſerer 5 15 


Sleichzeiti 
allen gangbaren Qualitäten zu Engrospreiſen im Detail. 


Breitgaſſe 3. Oscar Mu Hier, E 


Emm a * 2188 
Schreibehefte in allen Liniaturen 


Ferner Schultaſchen, Torniſter. Bücherriemen, 
Bücherträger, Zeichenmappen, Cenſuren⸗ und Ordnungsmappen, Federkaſten. 
3 Reißſchienen, Bleifeder⸗Etuis, ſowie ſämmtliche ee, 97 
billigſten Preiſen. 


Emma Weiss, Matzkauſchegaſſe 5 b, 


Ede der Hundega 


Joh‘: Grentzenberg, 
Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88, 


ſchrägeüber der Kuhbrücke, 
empfiehlt ſaͤmmtliche 5 Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 
wie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten e. (8929 


Pianinos 


empfehle zu ſoliden Preiſen, bei mehrjähriger reeller Garantie. 


Ph. Frdr. Wiszniewski, Sreitgaſſe 13. 


Pianofortebauer. 
Aufträge zum Repariren und Stimmen nehme ich entgegen. 


Beſte innen und außen eig 
Thonröhren 


zu Durchläſſen de. offeriren billigſt 


Loche & Hoffmann, 
Milchkannengaſſe 18 I. 


Nur noch 8 Tage W ist der 


Ausverkauf 


Penner' We Oonecurs-Lagers 

Langgaſſe 50, 1. Etage, 0 

in hochfeinen Stoffen zu Herren⸗ 3 zu ermäßigten Preiſen. 
Wiederverkäufer mache beſonders aufmerkſam 

Die eleg Ladeneinrichtung. 1 3 auf Rollen iſt billig zu verk. 


(7085 


al ıch, vom Re und Baan e 7 SER 
8. . Bjautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 80 Jahren berühmte 


Doctor A Iberti’s A romatische Schwefeiseife 


h Diefelde erzeugt einen zarten, jngendlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer: SE 
9 ſpuoſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 7725 
nen ꝛc. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes aufe ge 
reden, ſondern verlange überall ansdrücklich: „Dr. Alberti'sseiſe“ 


In Danzig echt zu ae bei den Herren Albert Neumann, 
berg, Langgaſſe 10 (5979 


aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 
Langenmarkt 3, Carl uld, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, 
Se0000902000020022020® 


F f. W. puttendörfer, Berlin. Friedrichstrasse 104a. & 
Brodbänkengaffe 1 Herm. Vietzau, Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 


» 


258. — 


Labin 


Neave’s Kindermehl 


ist dus Be und Billigste 
Süutiinge, Kinder, Kranke 
Greise. 


General-Depöt 

für 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn 9 
und Holland: 


W. O. Knoop, 


HAMBURG, 1. Brandstwiete 17% 


gel 151 255 in Berlin Bi J. C. J Schwartze, 
eipzigerſtraße 112 8 
a Detail Verlauf in W Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlung 

‚Neave’s Kindermehl und Secam, ſtimmen hinſichtlich 
Ihres Gebultes an, Fleiſch und Knochen bildenden Subſtanzen 
vollſtändig überein“. 
4 er Dr. A. Stutzer's Atteſt, 

ra 1 

Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte vorhanden. 
PEPE ̃ ² BAA 


datirt Bonn, den 
(7153 


rosse goldene Medaille 2 . 
ntwerpen 7 6 7 
85. 5 sg 5 
Grosse Y $ 

oldene Medaille 88 2 


New- Orleans 1888. 


Ein, mittleres Hotel oder gutes 

Reſtaurant ſucht von ſofort zu 
kaufen ober pachten. Offerten können 
Bin A. B. Nr. 75 poftlag. Marien: 


r eingeſe det werden. — 60 


zum 550 ten Abel. 


ſtund kön 
N ter  Ntrengiter 
Diveretion fü 
| ſofort retch um 


vaſſend verhei⸗ 
rateı 
995 Verlangen Sie einfach f 
dung unferer 97 755 Heiratzvo 
G. nr ral? eiger, Berlin Ss 
ößte Inſtitution der Welt!) Fi 


Auf ein u Grundſtück, 
er 55 


000 Mk. 


zur 2 Stelle zu leihen geſucht 
i Selbſtdarleiher belieben ihre 

Adreſſen unter Nr 7144 in der 
Expedition dieſer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 


In unſerer Buiſte fabrik mit 
Damyfbetrieb erhalten zwei tüchtige 


Drechsler 


auf Knochen, polirte und rohe Holz⸗ 
arbeit, zu hoh. Accor dpreiſen r 
Beſchäftigung. 


Wilhelm Voges & Sohn, 
in Graudenz Witpr 
Zur Bewirthſchaftung des im 
hieſigenKreiſe gelegenen, Gals Nessa 
verwaltung ſtehenden Guts Loeſchno 
(400 Morgen) wird ſofort ein 


Sequeſtor 


auf einige Monate geſucht. 
Geeignete Reflectanten wollen ihre 
D mit Angabe der Honorar⸗ 
Anſprüche und ihrer Cautionsfähig⸗ 
keit dem Unterzeichneten umgehend 
einſenden. 


Carthaus Weſtpr. 
Stachowitz, 


7162) Rechtsanwalt. 


Ober⸗ Zimmers und Neſtaurant⸗ 
Kellner 


mit Caution und feinſten Referenzen 
empfiehlt 
Rudolf Braun, 
Breitgaſſe 127, 
Stellenvermittelungs⸗ Bureau ſpeciell 
für Hotel und Reſtaurant⸗Verſonal. 


Commis⸗ Ge ſuch 


für das Comtioir eines hieſigen Holz: 
Export⸗Geſchäfts. Kenntniß der eng⸗ 
liſchen Sprache iſt erforderlich. 

fferten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche und Zeugniſſe unter 
Nr. 7083 in der Exped. dieſer Zeitung 
erbeten 

Zum 1, Diai findet ein In mittl. 
Jahren ftehender, unverb. zuverläſſiger 


Juſpector 


Stellung. Offerten mit Gehaltsanſpr. 
und Abſchrift der Zeugniſſe unter 7161 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Für England 


wird ein kräftiges Mädchen geſucht, 
welches einige leichte „Qausarbeiten 
verſehen muß, friſiren kann und wo⸗ 
m öde in Handarbeiten geübt iſt. 
Aer 155 die ante Ic auf: 
zuweiſen haben, mögen fi Be 
unter 7146 in der Exped. 8 


Betheilig gung 


bei einem beſſeren Comtoir⸗Geſchäſt 
oder induſtriellem Unternehmen mit 
entſprechender Capital⸗Einlage von 
einem jung tbätigen Kaufmann geſucht. 
Adr unt. nt. 6990 a. d u d 8. 


erbeten. 


Eine j junge ge geht, Dame, 
die einen Haushalt ſelbſt⸗ 0 
ſtaͤndig zu leiten im Stande 

per ſogleich als Stütze der 


Hausfrau geſucht. Ei 
Selſtgeſchriebene Offerten u. 

Zeugnißcopien erbeten unter 

7147 in der Exped. dieſ. Ztg. 


Fur m mein Nn 
Geſchaft ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling. 


Adreſſen unter Nr. 7212 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten 


Fe e ein junges auſtändiges Mädchen 
35 achtharer Familie, von außer⸗ 
das ſchon einige Kenntniſſe in 
er Wiahſchat beſitzt und ſich in der⸗ 
ſelben weiter ausbilden möchte, wird 
eine Stelle als Stütze der Hausfrau 
geſucht. Gehalt wird weniger bean⸗ 
Iprucht als gute Behandlung. 
dreſſen unter 6532 in der Exped 
dieſer x Beitung erbeten. 
ür ein Getreide « Commilfionds 
Geſchäft wird ein Lehrling gelucht. 
Offerten unter 7116 in der Expd. 
dieſer Zig erbet . 


Geſchäftslokal, 


in welchem ein Material⸗ u. Schank⸗ 
Geſchüft betrieben wurde, iſt von ſo⸗ 
fort, 2 zu vermiethen. (7067 

Näheres Holzmarkt 19, im Laden. 
Mg eitengofie 46 iſt eine comfortabel 

eingerichtete W Wohnung, beſteh. 
aus 7 Zimmern, auf Wunſch Pferdes 
ſtall und Burſchengelaß, zum October 
d. J. 1 Beſichtigung 
pon 10—1 Uhr. Näh. Weideng. — 
im Laden. 71 


Hotel Waldhäuschen 


Oliva 
ſind noch einige eee 


von 1 bis 5 zuſammenhängenden 


e möblirt, zu vermietben. 


EFF ˙ 
Druck 8. Verlag v. A. W. Kaſemann 
in Manzis. 


